+ 





Erſcheint jeden Mittwoch) 





Herausgegeben von der MENNONITE PUBLISHING COMPANY, ELKHART, INDIANA. 








12. Jahrgang. 


21. Dcetober 1891. 


[Preis: 75 Cents per Jabr. 


No. 42. 








Aus mennonitifchen Kreifen. | feine Bibel hat, eine folche umfonft er- 


Dereinigte Staaten. 


Nebraska. 

Henderfon, 13. October. „Wenn 
man nicht mehr weiter fann, jo fängt 
man wieder von vorne an.“ Diefer 
Gedante fam mir al3 ich den lebten 
Brief über die jogenannte Stoppelan= 
gelegenheit las. Um nicht den I. Le— 
fern noch einmal mit bereit3 Erzähltem 
vor die Augen zu treten (denn meiner 
Meinung nad) Hat ein jeder bereit3 das 
erite Mal verjtanden was Freund F. 
meint) fo breche ich unfere Debatte ein 
für alle Mal ab und erkläre, daß ich 
nicht3 mehr erwidern werde, um nicht 
langweilig zu werden. 

Einen herzliden Gruß an Freund 
riefen und an alle Leſer der „Rund: 
Ihau“, G. Did. 








Europa. 


Süd:-Rufland. 

Drloff, 10. September 1891. In 
einem vor einiger Zeit in der „Rund— 
ſchau“ erſchienenen Auffage find die Er- 
fahrungen eines Yünglings während 
feiner Dienftzeit auf der Forſtei mitge- 
theilt. Da ich auch denjelben Dienft 
durchgemacht Habe, jo ſehe ich mich zu 
einigen Bemerkungen veranlaßt. Die 
Schreiberin oben erwähnten Auffaßes 
befhuldigt unfere Väter, daß fie dem 
Worte Gottes (Matth. 10) ungehorfam 
geweſen, indem fie den Forſtdienſt als 
eine kaiſerliche Gnadenerweiſung ans 
nahmen, anftatt nach Amerika auszu— 
wandern. Wer wollte nicht den Herrn 
loben und Ihm danten und die Gnade 
des Kaiſers rühmen, wenn man bedentt, 
daß in dem großen ruffiihen Reiche 
wir die Einzigen find, die eine Sonder= 
ftellung einnehmen und wenn man uns 
feren Dienft mit dem Militärdienft 
vergleicht in Bezug auf Koft und Klei— 
dung, Geiftes- und Leibespflege. Wer 
wollte da nicht dankbar den Blid nad 
oben richten und Den preifen, der die 
Menfchenherzen lenkt. Zwar hat der 
Dienft auch manche Unannehmlichkeit, 
aber daß er Geiſt und Körper abjtumpft, 
wie e3 in dem erwähnten Auffage heißt, 
das ift übertrieben. Entiteht die Ab— 
ftumpfung von der Arbeit? Müſſen 
wir zu Haufe denn nicht auch arbeiten? 
ft nicht über uns das Wort gefpro- 
hen: Im Schweiße deines Angefichts 
follft du dein Brod eſſen? Zudem find 
ja auch vier Jahre feine Ewigteit. 

Mer nur bedenkt, daß der Herr es 
ift, der ihn dort hingeftellt, und ſich 
Seiner Führung überläßt, den wird 
der Dienst nicht abjtumpfen. Im Ge- 
gentheil, manches verzogene Mutter- 
ſöhnchen ift hier zu einem brauchbaren 
Menfchen geworden, indem es lernte 
feinen Willen zu beugen. 

Die Behauptung, daß in den Kaſer— 
nen feine Geiftespflege herriche, und 
daß der Prediger nur Sonntags eine 
Predigt vorlefe, muß ich widerlegen. 
Jeden Morgen, wenn wir zum Früh— 
ftüd verfammelt waren, fam er, las 
einen Vers aus Gottes Wort, hielt eine 
kurze Anſprache und darauf ein freies 
gläubiges Gebet. Mittags hielt er 
ebenfalls das Tifchgebet. Der Abend- 
fegen wurde mit Gefang und Gebet ge- 
gehalten; an Regen= und anderen ar— 
beitöfreien Tagen wurde Geſang und 
Mufit geübt, außerdem iſt noch eine 
ſchöne Bibliothet vorhanden, jo daß, 
wer eben nur wollte, eine Beihäftigung 
fand. Es fei denn, daß es anderswo 
nicht jo ift wie dort, wo ich gedient habe. 
Uns ift der Prediger auf der Forftei 
ein Vater gewejen. 

Auch ſcheint aus dem Auffage her- 
borzugehen, daß im ganzen Gommando 
nur der Sohn jener Wittwe Bibel und 
Gejangbud gehabt. Ich habe nie ge— 
fehen, das Jemanden diefe beiden Bü— 
her gefehlt hätten und zudem murde 
auch 1tbch belaunt gemacht; dab, wer 


Ihält. Die Klage, daß die Jünglinge 
an Sonntagnadhmittagen ohne Aufficht 
find, ift überflüffig. Braucht denn ein 
Menſch, der bereits über 21 Jahre alt 
ift, noch immer beauffichtigt zu wer— 
den? Wann, möchte ich fragen, fängt 
dann die Zeit feiner Selbitjtändigfeit 
an? Sfter zu Haufe denn immer un— 
ter Auffiht und find zu Haufe die 
Nuffendörfer mit ihren Schänfen und 
Tabadläden nicht eben fo nahe, ja oft 
nod) näher als bei den Kaſernen? 
Zwar ift nicht zu leugnen, daß auch 
Solche unter den Jünglingen find, die 
jein Lafterleben führen, aber die Mei- 
ſten haben es dann bereits von zu Haufe 
mitgebradt. Auch hat ſchon Mancher 
auf der Forftei feine Sünden erfannt 
und befannt und bereut und im Blute 
des Lammes Vergebung gefunden. 
Zum Schluſſe fei noch gejagt, daß, 
wer im Dienft ein Chriſt fein will 
dies ebenfo gut thun fann, als im El— 
ternhaufe und wer in Sünden und La— 
ſtern ſich wälzen will, dies eben fo gut 
im Elternhaufe thun kann wie im 
Forſtdienſt. P. Martens. 


— Mitte Auguſt d. J. kam der 
Gouverneur von Jekaterinoslow nach 
Chortitza um die dortige Centralſchule 
zu beſichtigen und ſich einen Einblick in 
den Lehrgang zu verſchaffen. Bei die— 
ſer Gelegenheit beſuchte er auch, wie die 
„Od. Ztg.“ berichtet, Sonntag den 16. 
Auguſt die mennonitiſche Kirche, wo 
der Aelteſte H. Epp eine Predigt hielt. 
Darauf begab ſich der Gouverneur in 
den Gemeindegarten, nahm das Kran— 
kenhaus in Augenſchein und entwickelte 
ſeine Anſichten über die beſtmögliche 
Verwerthung des Gemeindegartens und 
Benützung desjelben für Schulzwecke 
und ſtattete dem Kirchenälteſten einen 
furzen Befuch ab. Zu diejer Zeit hat- 
ten ji die Lehrer und Schüler der 
Mufterclaife im Hofe des Haufes Lepp 
verfammelt. Lehrer Neufeld ſprach 
dem Gouverneur den Dank der Lehrer: 
Ihaft aus und gab der Ueberzeugung 
Ausdrud, daß diefer Beſuch lange in 
Aller Gedächniß leben und deilen Ein- 
drud bald auch im Geilt der Schular- 
beit Widerhall finden werde. Hierauf 
begab fich der hohe Bejucher in Beglei- 
tung feines Sohnes, der übrigen Herr- 
Ihaften und vieler Gemeindemitglieder 
auf die Inſel Chortitza. Hier wurde er 
von den Einwohnern des Dorfes und 
den bei der Schule verlammelten Schü- 
lern mit ihrem Lehrer J. J. Koop, 
dem älteften Lehrer der Woloft, be- 
grüßt. Die Mädchen überreichten den 
Ehrengäften Bouquet3. Nachdem die 
Inſel befichtigt und bei dem Lehrer, 
der prächtige Weintrauben und Ar— 
bujen zieht, eine Kleine Erfriihung 
eingenommen war, begab ſich der Gou= 
berneur auf dem Dampfer des Herrn 
J. Friefe — Einlage — nad) Alexan— 
drowsk, begleitet von nicht endenwol— 
lenden Hurrahrufen der am Ufer ver- 
fammelten Volksmenge. Während die 
übrigen Begleiter von hier zurüdfehr- 
ten, begleitete der Leiter der Curſe, U. 
Neufeld, Seine Excellenz auf den 
Bahnhof, wo diejer, da er etwa eine 
Stunde bis zur Ankunft des Zuges in 
feinem Waggon warten mußte, fi 
noch mandherlei über das Schulwejen 
in den Golonien mittheilen ließ und 
zum Schluß Hoffnung gab, daß er das 
im nächſten Juni bevorftehende fünfzig- 
jährige Jubiläum der Gentralfchule 
vielleicht durch feine Theilnahme beeh- 
ren werde. 








— Das Buch „Unfere Hausthiere”, 
welches wir als Prämie geben, ift 
für jeden Farmer von großem In— 
tereffe und Nutzen. Leſet die Anzeige 
auf der zweiten Seite. 

— Die „Rundiehau” ein Jahr lang, 
da3 Buch „Unfere Hausthiere” und 
eine bon den Gratisprämien koſten 





zufammen nur einen Dollar. 





Derjchiedenes aus Rußland. 

— Fünfhundert ruffifhe Bauern, 
die vor Kurzem wegen Theilnahme an 
den Brod-Aufftänden in Jekaterinos— 
low verhaftet worden waren, find nad 
Sibirien gefandt worden. 

— Aus Kiew wird gefehrieben: Die 
hartnädige Krankheit „Influenza“ for= 
dert wiederum ihre Rechte, denn diejelbe 
hat wieder ihren Einzug in unfere 
Stadt gehalten und bereits viele Leute 
an's Bett gefejlelt. Die Meijten be= 
fommen nad) ihrer Genefung den Rück— 
fall diefer unangenehmen Krankheit 
und müſſen abermals das Bett hüten, 
das fie dann aber nicht fo raſch verlaf- 
fen können. — Durch die vielen Er— 
franfungen an der Influenza traten in 
vielen Regierungs= und Handelsanital- 
ten Störungen ein. 

— In der Wolganiederung iſt in 
Folge des unter den Bewohnern herr= 
Ichenden Elends der Hungertyphus aus: 
gebrochen. Tauſende von Unglüdlichen 
ind bereit3 von diefer Seuche erfaßt. 
Wie die „Moskauer Zeitung“ meldet, 
find von Seiten der Regierung bereits 
20 Millionen Rubel zum Ankauf von 
Saatforn für die Bauern in den von 
der Hungersnoth heimgefuchten Pro— 
vinzen vberausgabt worden. Um die 
nothleidende Yandbevölferung in ges 
nügender Weile mit Brod zu verjehen, 
wird ein weiterer Aufwand von minde= 
ten 10 Millionen Rubel erforderlich 
fein. 

— Ein ſchöner Zug von Menjchen- 
freundlichteit wird vom Grafen ©. M. 
Tolftoi und deflen Gemahlin erzählt: 
Als im Juni und Juli d. J. auf dem 
Markte in Golizyno der Preis des Rog— 
genmehls theils in Folge des Mißwach— 
jes theils in Folge Speculation der 
Auffäufer auf 1 1/2 Rbl. geitiegen war, 
ließ der Graf in Woronefh eine Partie 
Roggen auffaufen und mahlen, wobei 
ibm das Bud Mehl auf 1 Rbl., 25 
Kop. zu Stehen fam. Dann verkaufte 
er es zu 1 Rbl. an die Bauern der 
nächften Dörfer, und die Folge davon 
war, daß die Auffäufer ihre Preiſe nun 
ebenfalls herabjegen mußten, jo daß 
auch die Bauern anderer Dörfer Ge— 
winn von der Handlungsweife des 
Grafen hatten. 

— Aus dem Gouvernement Sfara- 
tom geht dem „St. Pet. Sonntagsbl.” 
über den dortigen Nothitand eine Zus 
ſchrift zu, in welcher es u. A. heißt: 
„Daß wir hier jchwere Zeiten durchle— 
ben, ift ihnen ja befannt; wie groß die 
Noth indeß hierorts ift, daS vermögen 
fie gewiß nicht zu ermefjen. Das Herz 
will einem vor Mitleid und Schmerz 
brechen. Der ärmere Theil der Bevöl- 
ferung ift dur Hunger und Elend 
welf und abgezehrt, bis auf Haut und 
Knochen abgemagert und vor Entfräf- 
tigung arbeitsunfähig geworden. Ganze 
Familien friften ihr Leben ſchon durch 
Wochen hindurch mit Sauerrampfer 
und irgend eßbarem Wurzelwerf. Bett- 
fer belagern jchaarenweife die Dörfer. 
Solchergeſtalt iſt die Sachlage bis jetzt 
geweſen — was wird die Zukunft erft 
bringen? Die Ernteausfichten find 
boffnungslofe; vielleiht, daß Diefer 
oder Jener die Ausfaat wieder erntet. 
In einigen Monaten wird diefer küm— 
merliche Ertrag auch aufgebraucht fein 
— und die Kartoffeln drohen in der 
Dürre auch zu mißrathen. Durch meh- 
rere Wochen hindurch herricht bereits 
eine Hite von 40 Gr. R. (122 Gr. %.) 
War jhon das vorige Jahr ein ſchwe— 
res, um wie vielmehr ift’3 diejes. Man 
jagt, daß ſelbſt die Hungerjahre 1879 
— 1880 nicht jo ſchlimm gewejen feien. 

— Weber die in Rußland von jun- 
gen Leuten vielfach geübte Selbftver- 
ftümmelung behufs Entziehung vom 
Militärdienfte wird aus Odeſſa berich- 
tet: „Die hiefigen Localgerichte haben 
fih diefer Tage mit einem auferge- 
wöhnlichen Fall zu beichäftigen gehabt. 





. ⸗ N 
Eine Anzahl Perfonen war unter der | 


Anklage verhaftet worden, junge mili= | 
tärpflichtige Leute und active Solda: | 
ten dur Berftümmelung von dem | 
Dienft in der Armee befreit zu haben. | 
Die betreffende Operation führte nicht 
mehr und nicht weniger als diejes Re— 
fultat herbei und hinderte die von ihr 
betroffenen Perſonen durhaus nicht, 
ihrer gewöhnlichen Beichäftignng im 
privaten Leben nachzugehen. Die an— 
gewandten Methoden waren fehr ver- 
Ichiedener Art. Bald wurde eine fünft- 
lihe Augenentzündung hervorgerufen, 
bald eine Anzahl gemifler Zähne aus— 
gezogen, deren Mangel vom Dienft 
entband, und bald auch, was zumeift 
borfam, ein Knie- oder Hüftenleiden 
hervorgerufen, wozu man fich der Ein- 
prißungen von ſchwer erkennbaren 
ſchädlichen Stoffen bediente. 
ſcheint, find dieſe ungefeglichen Opera- 
tionen in ausgedehnten Maßitabe in 
ganz Südrußland zur Anwendung ge— 
langt, wobei es von Nußen war, daß 
die betreffenden „Quadjalber” Verbin 
dungen über das ganze Reich bejaßen. 
Der Handel hat über acht Jahre hin— 
durd) jtattgefunden, wobei die an ihm 
betheiligten Berfonen ein hübſches 
Sümmden in's Trodene gebracht hat- 
ten. Es find Taujende von Beilpielen 
nachgewiejen, in denen junge Männer 
fih durch diefe Operationen von dem 
Militärdienst befreien ließen.” 


Wie es 
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Was ein Dollar alles thut. 
Ein Dollar bringt die „Rundſchau“ 
ein ganzes Jahr lang ins Haus und 
außerdem das nübliche Buch „Unfere 
Haudthiere” und eine von den in un— 
ferer Brämienlifte aufgeführten Gratis- 
prämien. Siehe 2. Seite, 1. Spalte. 
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Eine neue Art Brod. 


In St. Petersburg befindet ſich eine 
Dampfbäckerei welche ſich ein Verfahren 
zur Herſtellung von Naturbrod, direct 
aus dem Getreide (ohne daß dieſes zu 
Mehl gemahlen wird) hat patentiren 
lafien, und große Mengen desfelben 
beritellt. Das Verfahren der Brodbe- 
reitung ift folgendes: Das Korn, im 
gegebenen Falle Roggen, kommt zu— 
nächſt in einen Trog, in welchem es ge= 
reinigt und gelichtet wird; aus dem 
Trog fällt das gereinigte Korn in einen 
geräumigen länglichen Holzkaften, der 
mit Wafjer gefüllt ift. Ein in diefem 
Kaſten liegendes und fich rafch drehen- 
des Gewinde aus Holz erfaßt das Korn, 
wäſcht es und führt es in einen höher 
gelegenen, auch mit Waſſer angefüllten 
Holzkaften, von welchem das Korn der 
Reihenfolge nad) in 3—4 weitere Holz- 
faften und dann völlig gereinigt und 
genügend aufgequollen in die Zerklei- 
nerungsmaſchine fommt. Die Zerklei- 
nerungsmaſchine ähnelt einer amerika— 
nifchen Fleiſchhackmaſchine, nur ift fie 
natürlich bedeutend größer und folider 
gebaut. Das Gewinde beiteht aus 480 
kleinen, diden, ftumpfen Meilern. In 
diefer Maſchine wird das gequollene 
Korn in einen feintörnigen Brei ver- 
wandelt, fommt in Form eines diden 
Streifend (wie Ziegelmaffe) aus der 
Maſchine Heraus und fort in die Knet— 
maſchine (mit Zufag von Sauerteig). 
Nach beendigter Durchfnetung des Tei— 
ges beginnt die Handarbeit. Der Teig 
wird herausgenommen, bleibt 6 Stun- 
den in einem geeignetem Gefäß ſtehen, 
wird dann von Bädergefellen geformt, 
auf einer Schienenbahn in die vortreff- 
li conftruirten Defen gefhoben und 
gebaden. 

Die Bäderei verarbeitet gegenwärtig 
täglih 200 Pud Korn demnächſt ſoll 
eine dritte Zerkleinerungsmaſchine auf: 
geftellt werden, um die tägliche Produc- 
tion auf 300 Bud fteigern zu können. 
Das Brod befigt ein vorzügliches Aus- 
fehen, hat viel Aroma und jehmedt vor- 


Die Zubereitung von Brod direct 
aus dem Korn fcheint viel für fich zu 
haben. Wohlfchmedender als das aus 
Mehl bereitete Brod iſt es entjchieden 
und gewiß auch nahrhafter, denn e3 
find ihm alle für die Blutbildung 
wichtigiten Beitandtheile erhalten. 
Man hat e3 mit einem unzweifelhaft 
reinen Product zu thun. Beim Mehl 
weiß man das niemals. Wer weiß, 
welche Beimifhung es enthält. Hat 
das Mehl fremde Beimifchungen, To 
laffen ſich diefelben meiſt nicht mehr 
entfernen, auch find fie nicht immer 
leiht zu erfennen. Eine jehr unange= 
nehme und häufige, wenn aud uns 
Ihädliche Beimifhung des Mehles, der 
Sand der Mühlfteine, fann beim Korn 
gar nieht vorkommen, auch iſt Bei— 
miſchung von Ichädlichen Unkrautfamen 
(Rade, Mutterforn u. ſ. w.) faum zu 
befürchten. Auch it Mehl bei der Auf- 
bewahrung viel mehr dem Verderben 
ausgejegt al3 Korn. — [St. Bet. Ztg.] 


— — — 


Die Weizenernte im Nordwe— 
ſten der Ver. Staaten. 


In Minneſota und den beiden Da— 
kotas hat man eine Weizenernte, die 
über alle Erwartung geht. Dieſelbe 
wird in runder Zahl 150 Millionen 
Buſhel betragen. 

Ex-Repräſentant Samuel P. Scu— 
der don Minneapolis iſt der Anſicht, 
daß e3 einige Monate dauern wird, bis 
die ganze Ernte jener Regionen in den 
Markt fommen wird. Die Verſendun— 
gen haben in Maſſe begonnen, und- in 
der letten Woche des September famen 
drei Millionen Bufhel nah Minneapo- 
lis und Duluth. Die Mühlen find in 
voller Arbeit. 

Das Beitreben geht dahin, fo viel 
wie möglih von der Ausfuhr direct 
von Duluthd aus auf dem Waſſerwege 
über die Seen und den St. Lorenz- 
Strom zu verſchiffen und die Koſten 
des Zwiſchenhandels in Chicago und 
der Berladung von den Eifenbahnen 
auf die Schiffe im Oſten zu vermeiden. 
Wie weit man im diefer neuen Trans 
portart Erfolg haben wird, läßt fich 
noch nicht abjehen. 

So reih nun aber auch die Ernte 
diejes Jahres fein mag, fo iſt doch nicht 
zu überjehen, daß man drei Jahre lang 
im Nordweſten ſehr jchlechte, ja in vie- 
len Gegenden gar feine Ernte gehabt 
hat. Das gilt befonders von Nord- 
Dakota. Ein Beilpiel für viele mag 
dies beſſer klar machen. 

Major E. W. Butts, früher Con— 
gregmitglied von Süd-Garolina, befigt 
feit mehreren Jahren in Nord-Dakota 
ein große Farm. Er hat dafelbit mehrere 
taufend Acres Weizen beftellt. Im erften 
Jahre ging die Ernte durch Dürre ver- 
loren, im zweiten Jahre hatte allzu viel 
Regen diejelbe Wirkung. Im dritten 
Jahre zerjtörten Käfer und Heufchreden 
faft jeden Ertrag. Er fam noch nicht 
einmal auf die Intereſſen feiner An- 
lage. 

Man kam zu der Annahme, daß die 
Farm des Major Butt3 überhaupt fei- 
nen Weizen liefere. Diesmal, im vier- 
ten Jahre endlich, hatte er von 4000 
Acres Weizenland 30 Buſhel vom Xcre, 
aljo im Ganzen 120,000 Bufhel. Dies 
madt eine Einnahme von $96,000, 
welche die Verlufte der frühern Jahre 
und alle Unkoften des legten mehr als 
erjeßt. Major Butts’ Fall ift nur einer 
unter hundert ganz ähnlichen Fällen 
im Nordweiten. — [Wbl.] 





— Seht ift es am leichteften neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ zu 
gewinnen, da jeder Abonnent eine 
Prämie befommt. Die Abonnenten- 
fammler erhalten eine praftifche Ent- 
ſchädigung für ihre Mühe: Briefpapiere 
und Gouverte mit gedrudtem Namen 
und Adrefie. Näheres findet man auf 
der 3. Seite. 


Ein böfer Swifchenfall in 
Rom. 


In Rom rief diefer Tage ein fran— 
zöficher Pilger, der mit dem franzöfie 
ihen Arbeiter-Pilgerzuge dorthin ge= 
fommen war, um dem Bapite feine 
Huldigung darzubringen, feine geringe 
Aufregung dadurch hervor, daß er beim 
Bejuche des Grabmales des Königs 
Victor Emanuel den Begründer des 
geeinten Königreiches Italien im Tode 
beihimpfte. Der freche Kerl fpudte 
auf das Buch, in welches die Befucher 
ihre Namen einzutragen pflegen, und 
Ichrieb dann hinein: „Es lebe der Bapft! 
Tod dem König Humbert! Nieder mit 
Victor Emanuel!” Ein Staliener hatte 
es bemerkt, ſchlug den Schimpfer in’s 
Gefiht und half der Polizei ihn ding 
fejt zu machen. 

Wie ein Lauffeuer verbreitete fich die 
Kunde bon dem, was im Pantheon ge= 
ihehen war, in der Stadt. Das Bolt 
rottete fich zufammen und Schaaren von 
jungen Leuten zogen, Vaterlandslieder 
lingend, durch die Straßen. Vor den 
Gafthäufern, in denen die franzöfiichen 
Pilger eingefehrt waren, machten fie 
Halt, forderten ungejtüm das Aufzie= 
hen der italienischen Flagge und be— 
grüßten diefelbe bei ihrem Emporſtei— 
gen mit begeifterten Jubelrufen und 
Hurrahgeſchrei. 

Der Papſt war von dem Vorgange 
auf das Peinlichſte berührt. Er drückte 
den Pilgern gegenüber, die vor ihrer 
Abreiſe nah Modena im Vatican vor— 
ſprachen, ſein Bedauern über den är— 
gerlichen Vorfall aus und ſprach die 
Hoffnung aus, daß etwas Derartiges 
nie wieder vorfommen werde. 

Später verbat er fih fogar alle Pil- 
gerwahlfahrten nah Nom und ordnete 
an, daß die bereit3 angeſagten Pilger: 
züge angeſichts der gereizten Stimmung 
der beleidigten Italiener ihr Vorhaben 
aufgeben und das für die Pilgerfahrt 
beitimmte Geld an den „heiligen 
Stuhl” ſenden jollen. 


— — * 


Das Herz. 


Was iſt Stahl, Eiſen, ja ſelbſt der 
harte Diamant, der ſich doch in der 
Bohrmaschine ſchnell genug abnutzt, ge= 
gen das Herz, das Herz des Menjchen! 
Was hat diefer Muskel, was haben die 
Herzklappen zu arbeiten in einem Le— 
ben bis zum hohen Alter! Mit welcher 
Regelmäßigfeit, die Dampf= und elec- 
triſche Mafchinen weit übertrifft, muß 
das Herz arbeiten! Mit welcher Kraft 
endet es das Blut dur) das Aderge— 
flecht biS zu den feinften Haargefähen, 
welche die Puls- und Blutadern verbin= 
den, den Kreislauf zu vollenden. 70 
Mal in der Minute jchlägt das Herz; 
nun berechne man die Arbeit diejes Or— 
ganes bis zum 70., 80., oder gar 100. 
Jahre eines Menfchen! Geflidt kann 
das Herz nicht werden, wie die eijerne 
Maſchine; geichont follte es werden und 
das geſchieht gerade am menigiten. 
Körperliche Meberanftrengung, Hait, 
Ichnellfter und jchrofffter Wechſel der 
Temperatur, Zorn, Gram, Neid, alle 
Arten von Gemüthsbewegungen ftür- 
men ftörend auf die regelmäßige Be— 
wegung des Herzens ein. Unmäßigkeit 
im Eſſen und Trinken find Angriffe 
auf dasjelbe und wirken nachweisbar 
directer auf deſſen Zerftörung — damit 
des Lebens. An großer Freude, die ja 
auch leider felten, find ſchon Menſchen 
fofort geftorben — an Kummer, Sorge 
äußerſt wenige. 





mit Kopf, entfernt 
in 30 Minuten, 


Bandwurm ohne Borkur, obne 


— leicht und ſchmerzlos, ſelbſt für Meine 
inder. VII 


R. Schönherr, Sr., 
Specialift fir Bandwurm, Wagenkranffeiten 
1830 Fond du Lac Upe,, Milwautee, Wis, 








züglich. 
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Berrfcherlaunen. 


Am Sabre 1697 machte Peter der 
Große mit einem Gefolge von zweihuns 
dert Perſonen feine erſte Auslandreife, 
die ihn zunächſt nach Berlin führte, wo 
er den Hurfürften Friedrich III. von 
Brandenburg befuchte, der drei Jahre 


1. Gratidprämien. 


2ERah dem erften Januar 1892 geben wir 
teine Gratisprämien mehr. 


Wer die „Rundſchau“ für das Jahr 
1892 vor dem 1. Januar 1892 bezahlt, 
(75 Ets.) fann ſich irgend eine von ben 
Gratisprämien auswählen und erhält die: 
jelbe jofort koſtenfrei zugelandt: 








(No. 1.) Zwei Dutzend Briefbögen 
mit in Sold gedrudten Bibelverien „auf | Später als Friedrich I. der erite König 
der eriten Seite und ein Viertelhundert Gous | * * er 2 * 
verte mit uſtrirten Bibelverſen. — Wer es | don Preußen wurde. Voltaire jchrieb 








2, Prämten gegen Auf: 
bezablung. 

RI Man braucht beim Beitellen bloß die 
Nummer der gewünichten Prämie zu nennen ; 
das Bud) „Unjere Hausthiere* ſchicken wir 
ohne das es beionders verlangt wird, 


Was ein Dollar alles thut! 

Wer vor dem 1. Januar 1892 $1.00 
ichict, erhält die „Rundichau“ für das 
Fahr 1892 und irgend eine der obenge: 
nannten Gratisprämien (No. 1-5) und au: 
Berdem das werthvolle Buch „Unſere Hans: 
thiere in geiundem und franfem 
ZuftandemitAnleitungzumyut: 
terbau“. (Siche Beichreibung dieſes 
nützlichen Buches in der am Schluffe diejer 
Spalte jtehenden Anzeige.) 











wünjcht, der kann auch) Briefpapier und Gou= | jjper dDiefe Begegnung: „Der Gontraft 
verte ohne die Ribeliprüche haben, | 2 — she B 
. 2* * des franzö en Putzes, den der Ber— 
(Ro. 2.) Contlin's Bequemes Haudbuch de franzöſiſchen Putze ‚de Ber 
nũtzlichen Wiſſens und Atlas der Welt für liner affectirte, mit den langen aſiati— 
Jedermann. Ein Univerſal Handbuch zum ſchen Gewändern der Ruſſen den mit 
Nachſchlagen, 444 Seiten ſtark, mit 50 colo-⸗ Sales * ec 
rirten Yandfarten. Perlen und Edelfteinen beſetzten Mü— 
(No. 3.) Teſtament und Pſalmen (Non tzen, ihren am Gürtel hängenden Sä— 
pareil), deutlicher Drud, Taſchenformat, mut|, ä me Er Mi *3 
mehreren colorirten Karten vom heiligen bein, machte einen eigenthümlichen 
Lande, gut gebunden, mit Nüdengolddrud, ) Eindrud. Der Czar jelbjt war deutich 
ein jehr ſchönes Bud). a } R * 
* gekleidet.“ Wenn der Czar aber auch 
(No. 4.) Eine Eiſenbahn- und Town— | g A 3 Bi 
ihip-Pandfarte von irgend einem hier angeführt I deutjch gekleidet war, fo brachte er doch 
ten Staat oder Lerritorium: Alabama, Ar in feinem Weſen und Betragen genag 
fanias, Arizona, Golorado, Dakota, Florida, | 4 SE. > ° 
Allinois, Indiana, Jowa, Kanjas, Kentudy, | Afiatifches mit. Er berauſchte ſich alle 
Pouifiana, Michigan, Minnejota, Miſſiſ Tage fürchterlich bei den Feſtmahlen — 
fippi, Mifjouri, Montana, Nebrasfa, Nevada, | ge furch ) J 
Ohio, Oregon, Tenneſfee, Utah, Waſhington, freilich vermochten Die Berliner Höf— 
Wisconſin. —Dieje Karten ſind in Buchform, linge damals beinahe ebenfo gut zu 
mit biegjamen Deden, und enthalten ein Ver Br ee — 
zeichniß aller Poſtämter und der Einwohner poculiren wie die immer durſtigen Ruſ— 
zahl der Städte und Dörfer in dem betreffen- ſen 
den Staate. Man vergeſſe nicht, genau anzu En * e 
geben, welchen Staat man wünſcht. — Eines Tages ſaß der Czar mit dem 
(Ro. 5.) Den „Chriſtlichen Jugend: Kurfürſten am offenen Fenſter in einem 
freund‘‘ für das Jahr 1892. Dies ijt eine mo= | — 497? ſſes — 
natlich erſcheinende illuſtrirte Zeitung für Saale des Schloſſes und ſprach prahle 
die Jugend. riſch von ſeiner Macht und ſeinen groß— 
artigen Reformplänen. Friedrich, der 
Aeltere und Erfahrenere, ſchüttelte dazu 
bedenklich den Kopf und meinte, fein 
junger hoher Gaft möge ſich wohl in 
acht nehmen. 
Peter aber jagte darauf hochfahren: 
„Mein Herr Bruder von Brandenburg, 
ich gebe Ahnen die Verfiherung, daß 
meine Unterthanen viel gehorfamer 
und folgjamer find als die Ihrigen. 
Ich will den Beweis jogleich liefern. 
| Aber wetten wir doch! Ich ſetze fünf: 
hundert Ducaten!” 
Der Kurfürſt dachte nichts Arges und 
rief: „Topp, mein Herr Bruder bon 
Rußland! Es gilt!“ 
— Der Gzar ſchaute aus dem Fenſter 
Wer vor dem 1. Januar 1892 $1.25 | auf die untenftehenden Leute hinab und 
ihidt, BEER * —— ag 00 Ichrie herriſch: „Irgend einer meiner 
hr 1892 und das Buch „‚Unjere Haus: | —: Be ; R * 
Jahr 1892 un Bun ee AR v «| Diener foll fogleich herauftommen! 
thiere * (Siehe Beichreibung am Schluffe . * er — 
dieſer Spalte) und außerdem eines der Hier) ann fragte er Den Kurfürften: 
genannten Bücher: | „Wie hoc) ſchätzen Sie die Entfernung 
(No. 6.) Teſtament und Pſalmen, großer dieſes Fenſters vom Steinpflajter des 
jehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten | gun Qu 
Landfarten. Diejes Teftament iſt bejonders | Vorplatzes? —— REN 
für Yeute geeignet, welche ſchwache Augen | „Ungefähr aufvierundzwanzig Fuß“, 
— —— denen das Leſen Schwierigkeiten antwortete Friedrich erſtaunt. „Gut“! 
24 5 hi Dip 
(Ro. 7.) Kurzgefaßte Geſchichte der Men- Ein jugendlicher, hübſcher Diener 
noniten⸗Gemeinden, nebſt einem Abriß der | des Czaren trat ein und verneigte ſich 
Grundjäge und Lehren, jomwie einem Verzeich- tief 
niß der Yiteratur dev Taufgeſinnten. j HET» RN , a * 
(Ro. 8.) Pſalmen Davids. Ledereinband; Peter ſchrie ihn in ruſſiſcher Sprache 
318 Seiten. lan: „Komm hierher zum Fenjter!” 


(No. 9.) Kirhengeihichte und Glanbens:| 4... ; : sul ahnen 
lehre der taufgeiinnten Ghriiten oder Menno= | * unge Menſch ge horchte. 
niten; von ü. Eby. Enthält auch Formu „So, nun ſteige auf die Fenſterbank 
lare für die verſchiedenen kirchlichen Hand: | ——— at“ 
lungen. Yedereinband, 211 Seiten. BT maus!” 
— Der unglückliche Diener zögerte und 
Mer £ Januar 209 417544 * * nr r 
Wer dem 1. Januar 1892 $1.75 ſandte feinem graufamen Gebieter einen 
ſchickt, er die „Rundſchau“ für das Jahr | - Kr 
ſchickt, erhält die „R indſchau für das Jahr flehenden Blid au. 
1892 und das Buch „Uuſere Dausthiere | 1: 2»; d“2 fchrie Diefer aebie 
(Siebe Beihreibung am Schluffe dieier| „Wird's bald“? ſchrie dieſer gebie- 
teriſch. 


Spalte) und außerdem 
‚ (Ro. 10.) Wandelude Seele von Schaba: | Der unglückliche Diener wußte nur 
lie. Geſpräche enthaltend die Sejchichte von — 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nach der zu gut, daß Peter ſich gar nichts daraus 
Zerſtörung Jeruſalems. 438 Seiten. machte höchſt eigenhändig rebelliſche 
Strelitzenköpfe abzuſäbeln, alſo dachte 
er: „Ich muß den fürchterlichen Sprung 
risfiren, ſonſt bringt der Czar mich 
um!” 
Er murmelte ein Stoßgebet, ſchloß 


vor 





Wer vor dem 1. Januar 1892 $2.25 
fchict, erhält die ‚„NRundichau‘‘ für das 
Jahr 1892 und das Buch „„Unjere Haus: 
thiere‘‘ (Siehe Beichreibung am Schlufie 
diejer Spalte) und außerdem 
4 NER, gg —“— so die Augen und fprang aus dem Fenſter. 
Dienit von allen Yiebhabern — — Natürlicherweiſe brach er ſich dabei auf 
—A Wit einem Anhang: Che | DEM Steinpflafter unten beide Beine. 
der Ghrijten.  Yedereinband; 491 Seiten. Sein Schmerzgewimmer drang dem 
mitleidigen Kurfürſten durch Mark und 


Unſere Sausthiere a e 


„Wohlan, mein Herr Bruder von 
in gefunden und Eranfem Brandenburg, nun it die Neihe an 
Zuftande. 


Ahnen!“ ſprach Peter lachend. „Ma— 
Mit Anleitung zum Futterbau chen Sie doch diejelbe Probe mit einem 
Bon W. Wernich, practifchem Farmer, land» 


von ihren Unterthanen!“ 
und forftwirtbichaftlicdem Schriftfteller. Das wollte der Kurfürſt natürlich 
Dies ift der Titel eines illuftrirten Bu= | nicht, doch fam in diefem Augenblid ei— 
u — 53x8} Zoll groß und 100 Sei: ner der Pagen zu ihm heran und flü— 
Der Inhalt ift in vier Abſchnitte und einen ſterte keck: „Eure kurfürſtliche Gnaden 




















Anhang eingetheilt. Der erjte Abjchnitt han- | können di } : in. 
delt von der Pferdezucht und den Kranfheiten u die Wette ganz leicht gewin 
der Pierde; der zweite von der Rindviehzuce | nen und den ftolzen Moskowiter bejchä- 
und den Kranfheiten des Rindviehs; der men! Befehlen Euer Gnaden mir nur 
dritte von der Schweinezucht und den Krank > * 
heiten der Schweine; der vierte von der Schaf laut, den erſten beſten Gardiſten her— 
zucht und den Krankheiten der Schafe. Der aufzurufen. ° ämlich ei 
Anhang Führt den Tıtel „Futterbau* und a — nämlid rg 
giebt außer eıner Bejchreibung der beliebteiten der macht mit Leichtigkeit einen folchen 
‚surterpflanzen Anweiſungen für die Beitel: | Sprun daßesi = u 
lung von Kutterfeldern und die Anlage von — % om daß es ihm was ſchadet. 
guten Dauerwieſen und Dauerweiden. Das) So rief denn der Kurfürſt: „Page, 
Buch enthält 35 Alluitrationen, von denen ; ; — Mn 
fich die meiften (22) im Anhange befinden. hole mie ren den erjten beften 
Eine Obiver Zeitung widmet dem Buche Gardiften ‚herauf! 
folgende Worte: Der kleine Page verneigte fih und 
„Schon lange wünjchten wir ein ähnliches, | ſief aus S ‚a Narıı 
billiges und praftiiches Schriftchen in deut lief * dem Saal, durchs Vorzimmer 
ſcher Sprache für uniere deutichen armer, | und die Treppe hinab. Unten ging er 
wie es deren jo viele in engliicher Sprache | zu einer 6 Ype 6 Ar i Fo 
giebt, aus dem der Karmer ſich vorfommen zu RR ruppe sarbitten hin, Hopfte 
den salls, ;. 8. bei Erkrankung eines Pier- einem derjelben auf die Schulter und 
des oder eines Stüdes Rindviehb und bei |}, > ihn: Wo N 4408 
ſonſtigen Zufällen des Landlebens feönen | Tragte ihn: „Wollt geſchwind ein 
Rath erholen kann, ohne erjt didleibige Bü- | Stüd Geld verdienen?“ 
cher durchſtöbern zu müſſen, an der Maiie i4 A ET 
des Materials verwirrt zu werden und ſchließ „Mit Vergnügen P 
lich doch nichts zu finden, als was ſich auch „So folgt mir“! 
Er führte den Gardiften hinauf in 
den Saal. 


mit wenigen Worten jagen ließe. Wir empfeb- 
len diejes Büchlein Allen, welche auf irgend 
eine Weije Yandmwirtbichaft betreiben.“ 


„Wie heißt er“? fragte Friedrich). 

„August Friedrih Schule — zu Bes 
fehl furfürftliche Gnaden!“ verfegte in 
ftrammer vorfchriftsmäßiger Haltung 
der Gardiſt. 

„Bo ift Er her“? 

„Ich bin ein Berliner Kind.“ 

„Er hat wohl foeben gejehen, wie 

der junge Ruſſe aus diefem Fenſter 
ſprang und beide Beine brach?“ 
„gu Befehl, kurfürftliche Gnaden! 
‘a, das habe ich wohl gefehen. Der 
arme Kerl thut mir leid, er hätte lie= 
ber nicht ſpringen ſollen.“ 

„Würde Er dasjelbe zu thun wagen?“ 

„ie Ew. Majeftät befehlen!“ 

„Nun fo thue Er’s denn! Es handelt 
lich um eine Wette.“ 

„Wenn's weiter nichts iſt!“ mur— 
melte der Gardiſt. „Das will ich leicht 
fertig bringen, jo wahr ich Auguſt 
Friedrich Schultze Heike!” 

Er trat zum offenen Fenſter und 
war mit einem Saße oben auf der Fen— 
fterbanf. Dann winfte er graziös mit 
der rechten Hand, als ob er durch ſolche 
Pantomime ausdrüden wolle: „Aufge— 
ichaut, ihr lieben Leute da unten, jeßt 
geht's los!“ Darauf ſchrie er vergnügt: 
„Suche“! und fprang in voller Mon— 
tur hinaus, indem er den großen Salto 
mortale machte. Er wirbelte ji) näm= 
(ich in der Luft einmal herum, jo wie 
e3 geſchickte Acrobaten zu machen ver— 
itehen, mäßigte auf folche Weile die 
Gewalt des Sturzes und fam unten 
ficher auf feine Füße zu ftehen, indem 
er fich elaftiih vom Steinpflafter wie— 
der emporjchnellte. 

Der gefährliche Kunſtſprung war 
ihm meifterhaft gelungen. 

Gzar Peter war erjtaunt. 

„Mein Herr von Rußland”, ſprach 
lächelnd der Kurfürſt, „der Beweis ilt 
alfo geliefert, daß ich ebenfo gehorſame 
Unterthanen habe wie Sie, nur mit 
dem Unterfchied, daß mein Berliner die 
Sade beſſer verjteht al3 Ahr junger 
Ruſſe.“ 

Peter mußte wohl oder übel in den 
ſauren Apfel beißen und zugeben, daß 
er die Wette verloren habe. Er ließ 
durch feinen Schatzmeiſter einen ſeide— 
nen Beutel mit 500 Ducaten bringen, 
alſo den Betrag der Wette, welchen er 
dem Gewinner einhändigte. 


++ 


Ein Mann, der mit Hundert Dollars 
in der Tajche einen Viehmarkt befuchte, 
gebrauchte die Vorficht, dDiefe Summe 
dem Wirthe des Gafthaufes zu überge- 
ben, in welches er einfehrte. Als er am 
anderen Tage das Geld vom Wirthe 











Eine „ftreitende Kirche”. 
Ein Kirchenftreit von großer Ausdeh- 
nung nähert ſich gegenwärtig feinem 
Ende, und das Ende ift—eine Spaltung 
einer der größten deutjchen Kirchenge- 
meinschaften in Amerifa, der unter dem 
Namen „Albrehtsleute” (nah ihrem 
Gründer Jacob Albredt) bekannten 
evangelifchen Gemeinschaft. Der Kampf 
begann bereitS vor einigen Jahren 
und wird auf beiden Seiten mit gro— 
ber SHeftigfeit geführt, allenthalben 
werden auch die Gerichte um Entſchei— 
dungen angerufen. 

Der Streitpuntt ift in Kürze folgen 
der: Gegen einen der drei Bilchöfe der 
Gemeinschaft, namens R. Dubs, wur- 
den verjchiedene Anktlagen erhoben und 
ihm vor einem fogenannten Kirchenge— 
richt der Proceß gemacht, welcher in 
einer Schuldigfprehung und Abſetzung 
des Biſchofs bis zur nächſten General- 
conferenz endigte. Dubs hatte aber 
eine große Partei auf feiner Seite, die 
fih des Gemaßregelten annahm und 
nach dem Grundfaße: „Wie du mir, jo 
ich dir“ den anderen beiden Bijchö- 
fen der Gemeinschaft, Ejcher und Bow— 
man, ebenfalls den Proceß machte und 
lie ebenfall$ abſetzte. Auf diefe Weife 
bildeten ji) in der Gemeinfchaft zwei 
Parteien, die „Dubs“-Partei und die 
„Eſcher“-Partei, die ſich arg befehdeten 
und es mancherorts ſogar zu Handgreif- 
lichkeiten fommen ließen, welche in den 
Gerichten zum Austrage gebracht wur— 
den. 

Beide Parteien haben in dieſen Ta- 
gen Generalconferenzen abgehalten, die 
zum Bilchof Eſcher haltende Bartei in 
Indianapolis, und die dem Biſchof 
Dubs ergebene Bartei in Philadelphia. 
In Indianapolis wurde der Bilchof 
Dubs und in Philadelphia die Bi- 
ihöfe Eicher und Bowman endgil- 
tig abgejeßt und von den Verſam— 
melten in Bhiladelphia Erjterer als Bi- 
Ichof der Gemeinde anerfannt, während 
die in Indianapolis VBerfammelten ſich 
für die Leßteren erklärten. 

Bon einer Verſöhnung der beiden 
Barteien ift faum mehr die Rede und 
hartnädige und langwierige Proceſſe 
um das Slircheneigenthum werden wahr= 
Icheinlich den Schluß dieſes bedauerli- 
chen Kirchenzwiſtes bilden. 

Fernſtehenden fällt es oft jehr leicht, 
zu urtheilen, es jeheint aber, daß, wenn 
die Biſchöfe uneigennüsige Männer wä— 
ren, denen das Wohl der 
über Alles gebt, fie freiwillig ihr Amt 
niederlegen und andere Männer an 
ihre Stellen treten lallen würden. Der 
Streit würde auf diefe Weife vielleicht 


Gemeinde | 
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Cents einzuſchicken — um ſo viel war 
der Erlös für den Mais geringer als 
die Fracht- und Commiſſionsgebühren. 
Wer ſich bei dieſen äußerſt geringen 
Preiſen feines Viehſtandes entledigt, 
der verſchleudert die Arbeit von Jah— 
ren für ein Nichts und wer ihn hält, 
weiter züchtet, mag die Verluſte, die in 
den letzten Jahren durch die Viehzucht 
entſtanden ſind, noch um weitere Ver— 
luſte vergrößern. Möglich — aber es 
kann auch anders kommen, die Preiſe 
können wieder ſteigen, müſſen ſteigen, 
da ſie ſo weit unter den Erzeugungsko— 
ſten angelangt ſind. Man erinnere 
ſich daran, daß vor kurzen Jahren es 
mit der Schafzucht nicht beſſer beſtellt 
war. Dasſelbe Schaf, welches man zu 
der Zeit unter einem Dollar ausbot, 
ohne einen Käufer zu finden, bezahlt 
man jegt mit drei, vier oder gar fünf 
Dollars. 

Der Farmer des Weſtens bedarf der 
Viehzucht, um: die Erzeugnifle feiner 
Felder in Fleiſch, Butter, Käſe oder 
Milch zu verwandeln, damit die Bahn 
frachten ihm nicht die Frucht feines 
Fleißes rauben, und in den länger be— 
bauten Gegenden gewinnt nebenbei die 
Düngerfrage mehr und mehr an Bedeu- 
tung. Ehe man eine fol einſchnei— 
|dende Mafregel als die Abſchaffung 
des Viehſtandes bejchließt, follte man 
fi) mindeſtens der Folgen bewußt fein 
und nicht unbeachtet laſſen, daß man 
nicht der Einzige ift, der mit jolchen 
Abfichten fich trägt, daß es fich noch nie 
gelohnt hat, das zu thun, was Alle 
thun wollen; daß das vermehrte Ange- 
bot die Preiſe noch mehr drüdt, daß, 
wenn alle Farmer ihren Mais, ihr Heu 
u. |. w., ftatt den größten Theil davon 
zu verfüttern, auf den Markt bringen, 
|der Preis ein geringer fein muß, da e3 
an Käufern fehlt; daß eine Menge Kuh— 
futter mit Nußen nur auf der Farm 
verfüttert und verwerthet werden fann; 
daß mit Sicherheit die Zeit vorauszu— 
ſehen ift, wo die wirthichaftlihe Noth 
zur Umkehr, zur Wiederbeihaffung 
desjelben Viehitandes, dann aber zu 
weit höheren Breifen führen muß. 

Schließlich) möge hier zur Warnung 
eine Stelle aus einer Schilderung der 
Grundurſachen der Hungersnoth in 
Rußland Plab finden; fie iſt fait 
wörtlich auf unfere Berhältnifje an— 
wendbar. 

„Ein großer Mangel im ruſſiſchen 
Wirthichaftsleben iſt auch der Umftand, 
daß hier die landwirthichaftlichen Pro— 
ducte faſt gar nicht verarbeitet werden. 
Der ruſſiſche Landwirth verfauft das 
meifte, was er erntet, im rohen Zus 
ſtande und löſt daher auch nur den nied— 
rigften Preis dafür. Ein weiterer, 








zurücdverlangte, erklärte dieſer, er wiſſe 
was für Hundert Dollars er 
meine, ex babe feine ſolche Summe 
erhalten. Der Bauer ging zu dem 
beiten Advocaten des Ortes, und bot 
ihm zwanzig Dollars, wenn er ihm wie— 
der zu feinem Gelde verhelfe. 

„O, das wird fih machen, mein 
Freund,“ jagte der Advocat, „aber Sie 
müſſen etwas Geduld haben. Sprechen 
Sie höflich mit dem Gaftwirth und ſa— 
gen Sie ihm, Sie hätten Ihr Geld 
wahricheinli wo anders zum Aufhe- 
ben gegeben. Nehmen Sie aber einen 
Freund mit und übergeben Sie dem 
Wirth in Gegenwart desjelben noch— 
mals hundert Dollars. Dann fommen 
Sie wieder zu mir.” 

Der Mann that wie ihm geheißen 
und fand fi dann wieder bei dem Ad— 
bocaten ein. „Aber,“ jagte er, „ich jehe 
nun noch nicht ein, was ich dadurch ge— 
mwonnen habe, wenn ich auch mein 
zweites Hundert wieder befomme. „Sie 
follen es gleich erfahren,“ erwiderte 
der Advacat, „jetzt gehen Sie hin und 
verlangen Sie von dem Wirthe Hundert 
Dollars, aber erjt wenn Sie ihn allein 
treffen.“ 

Der Mann paßte die Gelegenheit 
ab, wo er den Wirth unter vier Aus 
gen ſprechen fonnte, und dieſer gab 
ihm ohne weitere Umjtände hundert 
Dollars zurüd. Der Mann zeigte dem 
Advocaten das zurüderhaltene Geld. 
„But,“ ſagte der Jurift, „jebt gehen 
Sie nochmals hin, aber in Begleitung 
Ihres Freundes, und verlangen Sie 
von dem Wirth die Hundert Dollars, 
die Sie ihm vor dem Zeugen überge- 
ben haben.“ Der Mann that dies und 
der ſpitzbübiſche Wirth, der fich über: 
liftet jah, gab fofort die früher abge= 
leugnete Summe heraus. 


nicht, 


— —— — — 


— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unjere Hausthiere” und 
eine von den Gratisprämien often 
zufammen nur einen Dollar. ° 








beigelegt, da es fich augenscheinlich nur 
um die Verfönlichkeit der Biſchöfe und 
ihren Anhang handelt. 


— — — 


— Jetßzt iſt es am leichteſten neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ zu 
gewinnen, da jeder Abonnent eine 
Prämie befommt. Die Abonnenten— 
ſammler erhalten eine praktiſche Ent— 
ſchädigung für ihre Mühe: Briefpapiere 
und Gouverte mit- gedrudtem Namen 
und Adreile. Näheres findet man auf 
der 3. Seite. 


— — 


Der niedrige Viehpreis. 





Die hohen Maispreiſe des vergange— 
nen Jahres haben im Weſten eine be— 
merkenswerthe Frucht gezeitigt. Die 
Farmer wollen abſolut kein Rindvieh 
mehr füttern, ſie wollen ihren Mais 
direct zu Geld machen, ohne ihn erſt 
in Fleiſch zu verwandeln. Im Hin— 
blick auf die erbärmlichen Preiſe, die 
etwa die Hälfte der Aufzugskoſten de— 
den, iſt dieſe Neigung allerdings begreif— 
lich, aber wohin werden dieſe unnatür— 
lichen Verhältniſſe führen? Dieſe Frage 
iſt wohl werth gründlich erwogen zu 
werden. 

Vor allen Dingen möge man beden— 
ken, daß die obwaltenden Verhälniſſe 
vorübergehender Natur ſind. Wenn 
wir trotz der uns in Ausſicht ſtehenden 
außerordentlichen Maisernte — ſie wird 
als die größte je dageweſene geſchätzt — 
zufriedenftellende Preife erhalten, fo ift 
das einfach dem Umſtande zuzufchrei= 
ben, daß Europa unjeren Ueberfluß ge= 
braucht. Wäre dies nicht der Fall, fo 
würde höchſt wahricheinlich die Höhe 
der Frachtgebühren eine lobnende Ver: 
fendung unmöglich maden. Es jollte 
gar nicht nöthig fein, darauf aufmerk— 
fam zu machen, da es noch nicht lange 
ber ift, daß ein Farmer aus dem We— 
ften Nebrastas eine Ladung Mais 
nad Chicago ſchickte und nachher Höflich 
eingeladen wurde noch 83 und einige 


noch viel zu wenig beachteter Schaden, 
|den er dadurch erleidet, iſt, daß er dem 
|Boden die Abfälle entzieht, welche bei 
fait allen landwirthichaftlichen Gewer— 
ben vorlommen und namentlich auch 
als Diüngmitttel Verwendung finden. 
In der Käfer Fabrifation und Butter- 
gewinnung haben die Rufen bisher 
nur ſchwächliche Verſuche gemacht, 
ebenfo in der Stärfefabrifation; andere 
landwirthichaftlich = technifche Betriebe 
(mit Ausnahme der Spiritug= und 
Branntweinbrennerei) giebt es über: 
haupt nicht und es gefchieht auch nichts, 
um fie ins Leben zu rufen.“ 
[Ill. Stztg.)] 


— — — — — — — 


Das arme Pferd. 

Ein Thier, das dem Menſchen Hilfe 
leiſtet, hat um ſo größeren Anſpruch 
auf Schutz, je wichtiger dieſe Dinge 
ſind, und je höher die Entwicklungsſtufe 
iſt, auf der es ſteht. Beides trifft im 
vollſten Maße beim Pferde zu — und 
doch wird nirgends das Ausnutzungsſy— 
ftem in jo ſchändlicher, jeder Menjchlich- 
feit fpottenden Weife betrieben, tie 
ihm gegenüber. 
Arbeitend giebt das Pferd dem Men— 
chen feine ganze Kraft Hin; unter An— 
ftrengungen, und oft unter Entbehrun= 
gen und Mikhandlungen jeder Art, 
wird es alt und ſchwach. Und grade 
dann beginnen feine härteften Leiden. 
Wenige haben einen Begriff von dem 
Dulderleben eines altersfhwachen Pfer— 
des, welches immer noch ſchwer arbei- 
ten muß. Ungewöhnliche Anftrengungen 
und körperliche Schmerzen find für ge= 
funde, fräftige Thiere höchſtens eine 
Quälerei; für ein altersfchwaches oder 
gar frantes Pferd find fie eine namen= 
(oje Graufamteit. Und nun wirken 
Hunger, Durft, Hite oder Kälte, Er- 
mattung bis zum Tode,und dabei die an= 
ftrengendjte Arbeit zu gleicher Zeit auf 





| 


| Nauher Hals, 


Bruſtbräune, Erkältung, Huſten, Eng⸗ 
brüſtigkeit und ſelbſt Auszehrung in den 
Anfangsſtadien werden durch Ayer’s 
Cherry: Pertoral überwunden. Sän⸗ 
ger, Schauspieler, Auftionäre, öffent- 
liche Redner, Prediger, Lehrer und alle, 
deren Stimmorganeleicht eine Störung 
erleiden, finden in diefem wunderbaren 
und fehr befannten Präparate ein fiche= 
res Heilmittel. Für plößliche Fälle 
von häutiger Bräune, Keuchhuften und 
dergleichen follte man es injedem Haufe 
halten. 


„Bor zw i Jahren hatte ich ſehr an rauhem Hals 


Und Bruſtbräune 


zu leiden. Alle gewöhnlichen Mittel waren erfolg= 
103, und ich verzweifelte faft am Leben. Zuletzt fam 
mir Aner’s Cherry: Pectoralin den Sinn, und nach⸗ 
dem ich zwei Klafchen bavon verbrauct hatte, war 
ih geheilt.“ — Chas. Gambini, Smith’s Rand, 
Sonoma Eo., Cal. 

„Für Huften giebt es nichts Befferes als Aner’3 
CherrysPectoral. Ach wende nichts anderes an.“ — 
Annie S. Butler, Provideiuce, R. J. 

W. 9. Graff & ECo., Apotheker in Carfon, Jowa, 
ertlären: „Alle Kehls und Kungentrantheiten wer⸗ 


den raſch 
Geheilt durch 


Ayer’3 Cherry-Pectoral. Es fteht allen andern 
Mitteln voran.” 


„Im Januar 1889 erkrankte ich an den Mafern 
und dem Scharlachfieber, und da ich zu früh ins 
‚Freie ging, jo zog ich mir eine heftige Erfältung auf 
die Lunge. Sch mußte mich zu Bette lenen, und 
war jo krank, daß die Aerzte an meinem Auftommen 
verzweifelten, indem fie glaubten, ich habe die ga— 
loppirende Schwindfuht. Man empfahl mir eine 
Zuftveränderung, aber ich fing an Aner’3 Cherrv- 
PTectoral einzunehmen, und e3 gewährte mir bald 
Linderung. Nachdem ich einige Flafhen ver— 
braucht hatte, war ich gebeilt, und bin jegt fo gefund 
und fräftig wie je.”— John Dillander, Cranesman 
an der Dampfichaufel der G. S.&5. F.R.R. Eo,, 


Ayer’s 
Cherry:Bertoral, 


Bubereitet von 
Dr. 3.6. Ayer & Go., Lowell, Rafl, 


In allen Apotheken und Arzneiläden zn haben. 








dann zu erliegen, jo wird es noch mit 
der Peitſche bearbeitet; gerade dann 
erit findet dieje als rechtes Marterwerk— 
zeug die raffinirtefte Anwendung. Und 
eine derartige Ausnußung alter, un— 
glüdlicher Thiere („Schindmähren“ 
nennt fie das Volk) fönnen wir in zahl- 
(ofen Fällen, in der Stadt wie auf dem 
Lande, Tag für Tag wahrnehmen, 
ohne daß ſich eine Behörde unferer 
hriftlichen Staaten darum befümmerte. 

Wenn diefem jchredlichen Uebelfiande, 
der geradezu ein Schandfled für unfere 
Cultur ift, abgeholfen werden foll, jo 
fünnte es nur im Wege einer gejeßli- 


hen Beitimmung gejchehen, wonach 
der Gebrauh kranker, mit äußeren 


Schäden behafteter, lahmer und abge= 
triebener Zugthiere nicht geduldet wird. 
Es müßte in jedem größeren Orte eine 
Commiſſion don Sadverjtändigen ge= 
ben, welche zu entjcheiden hätte, ob ein 
Pferd noch Fo beichaften iſt, das es zur 
Arbeit verwendet werden fann, oder 
ob es dem Pferdeichlächter übergeben 
werden muß. (Thierſchutz-Correſp.) 

— Das Buch „Unfere Hausthiere”, 
welches wir als Prämie geben, iſt 
für jeden Farmer von großem In— 
tereſſe und Nutzen. Leſet die Anzeige 
auf der erjten Spalte diejer Seite. 

— offer aus Papier find die neuefte 
Errungenſchaft des Erfindungsgeiftes; 
fie follen ungerjtörbar fein. 











das befte Mittel gegen 


Unverdanlichkeit. 


Seit längerer Zeit litt ih an Unver- 
baulichfeit, keines der angewandten Mittel 
wollte mir beifen, bis ich Dr. Auauft 
König's Hamburger Tropfen nabm. Dic- 
fe Tropfen ftellten mich in Furzer Zeit 
wieder ber. — Chriftian Leyhe, 2016 
Drleans-Straße, Baltimore, Mod. 


SKopfichmerzen. 


Ich litt häufig an Kopffchmerzen und 
alle Mittel die Dagegen angewandt mwur- 
den, waren erfolglos; ſchließlich gebrauc- 
-te ib Dr. Auguft König’s Hamburger 
Tropfen, welche mir jedesmal Linderung 
fhafften. —Wm. Bohn, Lancafter, Pa. 


Verſtopfung. 


Jabre lang litt ich an Verſtopfung, 
beftigen Störungen des Magens, ſchlech- 
tem Appetit, eateflofgteit, x. Die 
Anwendung von Dr. Auguft König’s 
Hamburger Tropfen bringt ſtets Befjer- 
ung. —Safob Zeller, Ottawa, Ills. 





Dr. Augufl König’s 


Hamburger Bruftthee 


gegen alle Krankheiten ber 
Bruft, der Lungen 
und der Kehle. 
| Rur in Original-Padeten. Preis 25 Cts. 














ein ſolch elendes Thier ein. Droht es 
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Die Mundſchau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Geuts per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe_betreffs der „Rundſchau“ 
verſehe man mit folgender Adreffe: 

Rundschau, 
 Elkhart, Indiana. 


2a Geld ſchicke man per Money Order, 

oder Postal Note. Für Summen von weniger 

als einem Dollar nehmen wir auch Poſtmarken 
an, canadifche fowobl als andere. 
2 Schicht Beine Ebeds. an 








21. Ortober 1891. 


Entered at the Post Ofice at Elrhart, Ind., 
a8 second class matter. 





Beſondere Belohnung für 
Abonnentenfanmmler. 
Um der „Rundſchau“ eine noch grö— 
ßere Verbreitung zu geben ſehen wir 
uns veranlaßt, Diejenigen, welche ſich 
bemühen der „Rundſchau“ neue Abon— 
nenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entſchädigen. Wir geben: 
Für einen neuen Abonnenten 12 
Couverte und 12 Briefbögen mit ge— 


— 
Erkundigung — Auskunft. 


Im Intereſſe der Frageſteller bitten 
wir diejenigen Lejer, die an diejer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten Per— 
jonen finden, diejelben darauf aufmerkfjam zu 
machen. 


(?) Johann %. Friefen, Neuendorf, 
Poft Chortig, Gouv. Efaterinoslam, 
Südrußland, bittet um die Adreſſe ſei— 
nes Ontels Johann Klaſſen und um 
die von Jacob Penner, Peter Friefen. 
Aulius Schellenberg, und Franz Wul- 
fen, alle in Amerifa. — Er würde aud) 
gerne nach Amerifa auswandern, da 
es ihm in Rußland fchlecht geht, doch 
möchte er fich zuerjt von den Genannten 
Rath erholen. 








Das Schreien der Säuglinge. 


Prof. Niclam jagt: „Das Schreien 
ift dem Säugling die wichtigite Bruft- 
musfelübung; es ift ihm das beite 
Mittel, den Blutumlauf im Körper zu 
erregen. Jedes körperliche Unbehagen 
verfündet er durch Schreien, und Schlaf 
und Schreien find feine beiten Arznei- 
mittel, wodurch geringe Geſundheits— 
ftörungen ausgeglichen werden. Mit 
dem Schlafe fommt das Gleichgewicht 
der förperlichen Verrichtungen wieder 
in Ordnung, mit dem Schreien arbei= 
tet er fich Gewaltfam in die regelmäßige 


drucktem Namen und Adreſſe des Samme | Lebensordnung wieder hinein.... Das 
ler3 auf beiden. Schreien ift die Turnübung der Säug— 

Für zwei neue Abonnenten 25 |linge. Deshalb ift der Gebrauch jener 
Couverte und 25 Briefbögen mit ge- Mütter albern und unverftändig zu 
drudtem Namen und Adreſſe des nennen, welche den Säugling durch 
Sammlers auf beiden. Schaufeln und Wiegen betäuben, welche 

Für drei neue Abonnenten 50 ihm einen Qutjchbeutel in den Mund 
Gouverte und 50 Briefbögen mit ges | jtopfen und ihn hindern, feinem noth- 
drudtem Namen und Adreſſe des wendigften Naturbevürfnig Folge zu 


Sammlers auf beiden. 

Für jeden neuen Abonnenten über 
drei erhält der betreffende Sammler 
15 Gouverte und 15 Briefbögen mehr 

Bedingungen. 

1. Die gejammelten Abonnenten müſ— 
fen neue jein. 

3. Die Bezahlung für das Blatt muß 
mit der Beitellung eingelandt werden. 

3. Der Sammler muß außer dem Na 
men und der Adreſſe des neuen Abonnen: 
ten jeinen eigenen Namen und Adreſſe, 
welche auf die Briefbögen und Gouverte 
gedruct werden, deutlich angeben. 

4. Der neue Abonnent jelbit ift zu einer 
GSratisprämie oder wenn er mehr als 75 
Gents für die „Rundſchau“ bezahlt, zur 
betreffenden Prämie gegen Aufbezahlung 
berechtigt. 

5. Wenn ein Sammler Ausficht bat 
mehrere Abonnenten zu gewinnen, Dies 


leiſten! 
„Der Ausdruck des Neugeborenen 
und Säuglings iſt ein anderer als der 


des Erwachſenen. Wenn der Erwach— 
jene jchreit, jo drüdt das Schmerz aus; 
bei einem Gefühl, welches uns höchſtens 
zum Reden der Glieder nöthigt, ſchreit 
der Säugling bereits — denn er Ichreit 
fait immer, wenn er etwas wahrnimmt. 
Oft jehreit er nur aus Wohlbehagen, 
aus Bedürfniß, zum Schreien. Man 
muß ſich in feine Art zu empfinden hin 
einzudenfen verfuchen, - wenn man ihm 
gerecht werden will; die Mütter, welche 
von fich aus den Neugeborenen betrach- 
ten und nach ihren eigenen Bedürfnil- 
fen behandeln wollen, find graufam 
gegen denjelben. Der Erwachſene kann 
Ipaziren gehen, kann arbeiten, fann 





aber längere Zeit in Anjpruch nimmt, jo | 
kann ev die Namen der Abonnenten ein: | 
zeln einichiden und fich erſt nachdem erli 
den letten eingeiandt hat von uns die auf 
ihn entjallende Anzahl bedrudter Briefbö 
gen und Couverte ſchicken laſſen. 


Die Rund aan Prämien. 


Die auf der zweiten Seite diefer Nummer 
befindliche P 


zrämienliſte iſt für jeden Leſer 
von Intereſſe und ſollte ſorgfältig durchge— 
leſen werden. Wie erſichtlich, haben wir 
zwei Claſſen von Prämien, ſolche die wir 
ganz umſonſt geben, daher „Gratisprä— 
mien‘‘ genannt und jolche die wir gegen 
Aufbezahlung abgeben. Die Gratisprä- 
mien find von 1 bis 5 nummerirt, die 
Aufbezahlungsprämien von 6 bis 11. Das 
nüßliche Buch „Unſere Hausthiere in ge: 
jundem und franfem Zuftande‘‘, deſſen Be: 
jchreibung man in der betreffenden Anzeige 
auf der zweiten Seite findet, erhält jeder 
Abonnent, der mehr als 75 Cents für die 
„Rundichau‘ bezahlt, und außerdem erhält 
er noch die betreffende Aufbezahlungsprä: 
mie, Wer fich daher für eine Aufbezahlung 
enticheidet, erhält zwei Prämien, von 
denen die eine das Buch „‚Uniere Haus: 
thiere‘‘ ift. 


Für VBuchdrucker. 


Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ge— 
brauchten Long Primer-Schrift, theil: 
weije in einen neuen Schriftfajten einge: 
legt, theilweije eingepadt, find, wegen Ein: 
führung des jogenannten Point-Syſtems 
in unferer Druderei, zu 25 Cents per 
Pfund bei frachtfreier Zufendung zu ver: 
faufen. Man wende fich an die 

Rundschau, Elkhart, Ind. 








— Die einzige im canadiichen Nordwe— 
ften erjicheinende deutſche Zeitung „Der 
Nordmweiten‘‘, herausgegeben in Winnipeg, 
Man., ericheint von nun an adhtieitig. Für 
das raſch aufblühende Land des harten 
MWeizens, deffen deutiche Bevölferung fich 
durch die Einwanderung jo jchnell ver: 
mehrt, iſt das Blatt, um jeiner Aufgabe 
gerecht zu werden, auch jett noch nicht zu 
groß. Da der Preis derielbe ijt wie der— 
jenige der vierjeitigen Ausgabe, 3wei Dol: 
lar per Jahr, jo ift dem hübſch ausgeſtat— 
teten „Nordweſten“ ein tüchtiger Abonnen= 
tenzumachs gu wunſchen. 


— Die „Rundſchau· ei ein Jahr lang, 
das Buch „Unſere Hausthiere“ und 
eine von den Gratisprämien koſten 
zufammen nur einen Dollar. 





| Säugling 


turnen, um feine Kräfte zu üben; der 
Säugling kann nur fchreien. Wollt 
ihr ihm dieſes einzige Mittel zur Be 
thätigung jeiner Kräfte behindern, weil 
— es euch unangenehm klingt? Um wie 
viel glücklicher wäre dann das neuge— 
borene Thier, welches frei jeinen Be— 
dürfniſſen leiſten darf! — Der 


ſchreien: Schreikinder 


* 
1 olge 


muß 


—Gedeihkinder.“ 


Daraus folgt aber nun nicht, daß 
man die Säuglinge ruhig weiter 
ſchreien laſſen ſoll, ohne ſich darnach 
umzuſehen, ob ſie die Windeln nicht 
drücken ꝛc. Hausdoctor“. 


nn 
— —— «+ 


Katen als — 





Die Habe iſt das beſte Mittel zur 
Vertreibung der Natten; es follte aber 
feine Lieblingsfagen geben. Die ein— 
zige nüßliche Kate ift die, welche bei 
der Scheune oder Stallung auferzogen 
und nie im Haufe gefüttert worden ift. 

Die Hate muß leider auch als Räu— 
berin und Mörderin junger Küchlein 
angefehen werden. Sie iſt manchmal 
ein nothwendiges Uebel, und man muß 
fie als folches betrachten, indem man 
die Küchlein vor ihr beſchützt. Auch die 
Lieblingsfage fängt und verzehrt gern 
junge Hühner, tödtet dafür aber feine 
Ratten, weil fie nicht gezwungen ift, 
ihre Nahrung ſelbſt zu juchen. Eine 
Kate, die zur Nattenjagd gezwungen 
wird, macht fich diefem Ungeziefer zum 
Schreden. Wenn fie dabei aud Hin 
und wieder ein Küchlein fängt, jo rich- 
tet fie doch nicht ein Zehntel des Scha— 
dens an, den ein Baar Ratten anzurich- 
ten vermögen. 

Eine Kate jollte in der Familie des 
Farmers feine Bekanntſchaft haben. 
Niemand follte fie verlegen oder un— 
freundlich behandeln, aber man dulde 
auch feine Vertraulichkeit und gebe ihr 
feinen Biſſen zu frefien. Von der Zeit 
ihrer Entwöhnung an, bis zum vollen 


Wuchſe muß fie in der Scheune oder im 
Stalle gehalten werden. 
Natten und Mäufe völlig verſchwunden 
find, darf man ihr zuweilen etwas 
Fleiſch verabreichen; jo lange aber eine 
Ratte übrig ift, darf man die Katze 
nicht verzärteln. 


Wenn die 


Allerlei. 

— Ranfas joll die reinjte amerifani= 
ſche Bevölterung beiigen, fait 90 Pro— 
cent der Einwohner find weiß und im 
Lande geboren. 

— Eine Handvoll Roheiſen ijt fünf 
Gents werth; in Stahl umgewandelt, 
fann man etwa 110,000 Uhrfedern 
daraus herftellen, deren Werth über 
$16,000 beträgt. 

— Ein politifh Lied ein garitig 
Lied! In Kanſas findet demnächſt eine 
Mahl ftatt. Die Zeitungen in jenem 
Staate wimmeln jeßt von „Ballitir“ 
und die Leute finden jedenfalls Gefal- 
len daran, ſonſt würden’s die Zeituus 
gen nicht thun. 

Einer ziemlich genauen Schäßung 
nach wird die heurige Zuderernte in den 
Staaten Kanſas, Nebrasfa, Utah und 
|Galifornien, von denen der erjtere 
ausschließlich Sorghum=Zuder, die üb- 
rigen Staaten Runkelrüben-Zucker er= 
zeugen, im Ganzen 27,000,000 ergeben. 
Während der Ausitellung des 
„heiligen Rockes“ wurde in Trier in fünf 
fremden Sprachen Beichte gehört. Elf 
Beichtväter laufchten den Bekenntniſſen 
franzöfifcher, fünf denen italienischer 
Sprache, überdies abjolvirten vier hol— 
ländifche, zwei englifche und ein ſpani— 
cher Brieiter ihre Yandsleute von ihren 
Sünden. 


| 


Sohn D. NRodefeller, der Petro— 
leumfönig, ift 150 Millionen Dollars 
twerth, aber er hat jeine Gejundheit als 
Preis für diefen Haufen Gold bezahlt. 
Um feine Nerven zu repariren, hat er 
den ganzen Sommer über auf feiner 
Farm wie ein gewöhnlicher Taglöhner 
geihafft, gepflügt, geerntet und Holz 
gefägt. Er hat zu ſpät ausgefunden, 
daß die Gefundheit auch mit 150 Mil- 
lionen jchlecht bezahlt iſt. 

Die Einwanderung aus Deutjch- 
land in den legten acht Monaten des 
laufenden Jahres iſt um 20,000 Köpfe 
größer gewejen, als in der entiprechen- 
den Periode des Vorjahres. Die Ein- 
wanderung aus Rußland hat in der 
gleichen Periode um 16,000, die aus 
Polen um 10,500, die aus Italien um 
11,000, die aus Skandinavien um 
S000 zugenommen. Die Einwandes 
rung aus England, Schottland und 
Irland ijt ziemlich unverändert geblie= 
ben. 

- An Rußland verhungern T 


es ſich nicht bezahlt hätte, fie aus dem 
Boden zu fchaufeln. Es wäre aber ein 
Werk der Näcdhitenliebe gewesen, wenn 
die Befiger diefer 60,000 Buſhel Kar: 
toffeln 


jeder einen oder zwei Tage ge— 
opfert und ihren Theil ausgegraben 
hätten um fie den „Hungernden Mit- 


menschen“ in Rußland zu ſchicken. Eis 
fenbahn= und Schiffgefellichaften hätten 
gewetteifert in dem Beſtreben dieje Lie— 
besgabe umſonſt zu befördern. 

— Am 9. October wurde in Omaha, 
der Hauptitadt, Nebrastas, ein Neger, 
der an einem fünfjährigen Mädchen ein 
unnennbares Berbrechen.begangen, wel— 
ches den Tod des Kindes zur Folge 
hatte, von einer wüthenden Volfsmenge 
aus dem Gefängnilfe geholt, zu Tode 
getreten und der Leichnam an einem 
Pfahl in der Straße aufgehängt. 
ben der Nüdelsführer der Schandthat 
wurden daraufhin verhaftet, aber jo- 
fort wieder freigelaflen, als die Behör— 
den fahen, daß die ungezügelte Menge 
entjchloffen fei, das Gefängniß noch— 
mals zu ftürmen und die Sieben zu be= 
freien. Mit der Majeftät des Geſetzes 
in Amerifa happert’S gewaltig. 

— Im Staate Teras, wahrjchein- 
ih au) in anderen füdlichen Staaten, 
richtet eine Krankheit große Verheerun— 
gen unter den Baummolljtauden an. 
Die Pflanzen werden plöglich welt und 
fterben ab. Gemwöhnlid macht die 
Krankheit gegen das Ende des Monats 
uni oder anfangs Juli ihr Erfcheinen. 
Bei genauerer Unterfuhung follen ſich 
indefjen an den jungen Pflanzen ſchon 
während der erſten Hälfte des Monats 
Mai Spuren der Krankheit erkennen 
lafien. Häufig werden anfangs nur 
einzelne Sträuche von dem Uebel be= 
fallen. Später erjtredt ſich dasſelbe 
auf eine größere oder geringere Anzahl 
benachbarter Pflanzen. Die Krankheit 
greift raſch um ſich und läßt ſich durch 
fein befanntes Mittel bekämpfen. 
Mehrjähriger Fruchtwechiel ſoll der 
einzige Ausweg fein. 

— Ghandler, die Hauptitadt des 
am 22. September der Anfiedlung eröff- 


Sie: 





fende von Menſchen und in Galifors | 
nien bat man 60,000 Bufhel Kartof: | 
feln in der Erde verfaulen laflen, weil 


der ein Beweis, daß die Zeit der Wun- 
der noch nicht vorüber ift, wie nachſte— 
bender Beriht an die „Weſtl. Bolt“ 
darthut: Das Städtchen Chandler, 
welches heute (15. Oct.) vor acht Ta— 
gen um 12 Uhr mittags no) durch fein 
Zelt, viel weniger ein Haus, gefennzeich- 
net war, ift wie durch Zauber entitan= 
den und auf allen Seiten tauchen zwi— 
fhen den Bäumen an den 80 Fuß 
breiten Straßen Geſchäfts- und Wohn— 
häufer empor. Seine 1500 Einwohner 
find in reger TIhätigfeit und ſchaufeln 
und zimmern Tag und Nacht, und als 
Reſultat weiſen fie ſchon ein 
Schnittwaarengeſchäft, drei Gemiſcht— 
waaren- und drei Eiſenwaarenge— 
ſchäfte, einen Schuhladen, Apotheke, 
Leihſtall und drei Reſtaurationen auf. 
Der unvermeidliche „Candy-Store“ 
auch ſchon da und ein ſchönes Hotel in 
Angriff genommen. 

— Man ſchreibt aus Trier unterm 
September: „Heute iſt die letzte 
Woche der Ausſtellung des heiligen 
Rockes angebrochen. Noch wenige Tage 
und das ſeltſame Bild, welches unſere 
gute Stadt die vergangenen Monate 
darbot, wird wieder der gemüthlichen 
Trieriſchen Alltagsphyliognomie Plaß 
machen. So ziemlich alle Welt in Trier 
jehnt das Ende der Austellung herbei, 
nicht am wenigiten die Domgeijtlichkeit, 
für welche mit der Ausitellung des „hei= 
ligen Rockes“ eine erdrücdende körperliche | 
und geijtige Arbeit verbunden war. 
Die Trierifche Bürgerfchaft, welche fic) 
in ihrer Hoffnung auf einen glänzens | 
den Verdienft während der Ausitel- 
lungszeit jo arg getäufcht ſah, hat aud) 
fein Verlangen danach, die Wallfahrts- 
zeit iiber den 3. October ausgedehnt zu | 
leben. 
von ihrer Gewohnheit laſſen, 
ihrer Heimath mit herbeizujchleppen, 
was für des Leibes Nahrung und Noth- 
durft vonnöthen it. 
der angeblichen Theuerung 
ftreift an das Komische. 
den Kaffee kaufen die Wallfahrer bei | 
uns, fondern bringen ihn gemahlen mit | 
und erbitten fich von den Trierern nur 
das heiße Wafler. An Schinken, Sped, 


27. 


in 


Butter und Käſe tragen die Pilger | 
ſolche Quantitäten bei fi), daß fie die 


gefammte Bewohnerichaft Triers mit | 
ernähren könnten. a die Gefahr hin, 





|© 
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Der Einzelne 


hie und da Anſtoß zu erregen, müſſen 


Tau⸗ wir auch noch der Flohplage gedenten, |den. 


welche die Wallfahrt über unfere qute | 
tadt gebracht hat. So etwas tft über 
haupt noch nicht dageweſen! In den 
Drofchten, den Pferdebahnwagen, vor | 
Allem aber in den Maflenquartieren 
wimmelt es von Flöhen, worunter nad | 
und nad ganz Trier zu leiden hat. 
iteht dieſer Plage voll 
ſtändig machtlos gegenüber. Er mag 
fih jeden Tag zwölf Mal umkleiden, 
fo wird er diefe abſcheulichen Plagegei— 
fter doch nicht los. Die Trierifche Da— 
menwelt it in Verzweiflung.“ 

— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unfere Hausthiere“* und 
eine von den Gratisprämien  fojten 
BEN nur einen Dollar. 


..—r — 





Bemeinnügiges. 





— Ein fiheres Mittel gegen 
die Group (häutige Bräune). — Man 
foche ungejalgene Schweinsfühe in 
Waſſer und laſſe fie über Nacht darin 
ftehen. Am Morgen nehme man das 
auf der Oberfläche vorhandene felte 
Fett und koche es in einem Blechgeſchirr 
bis alles Wafler daraus verdunftet iſt. 
Das reine Fett fülle man in eine Flache 
und verforte diefe gut. Bei den eriten 
Anzeihen von Bräune gebe man dem 
Batienten alle 15 Minuten einen Thee= 
Löffel von dem öl-ähnlichen Fette und 
reibe damit auch Bruft und Hals gut 
ein. Ein berühmter Arzt behauptet, 
daß fich die häutige Bräue gar nicht 
entwideln kann, wenn diejes Schweins- 
füße-Del glei bei den erjten Anzei— 
hen der Krankheit angewandt wird. 

— Das Buch „Unfere Hausthiere”, 
welches wir als Prämie geben, iſt 
für jeden Farmer von großem In— 
terefje und Nutzen. Lejet die Anzeige 
auf der zweiten Seite. 
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KILLS ALL PAIN. 25C A BOTTLE 


Dr.Bull’sCough Syrup uch tor nee 
4241’. 








neten Landes im Indianergebiet ift wies |" 


großes | 


iſt 


Die Pilger würden ja doch nicht 
Alles aus 


Dieſe Angſt vor | 
Trier | 
Nicht einmal 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 12. Oct. 
Herr Charles Murphy, Specialvertreter 
des amerifaniihen Acderbaudepartements 
in Europa, ift in Berlin eingetroffen, mit 
dem Auftrage, die Aufmerjamfeit der deut: 
ihen Regiernng auf die Bedeutung des 
Wälichforns als Nahrungsmittel zu lenken. 
Herrn Murphy's Anmerenheit in Berlin 
hat bereits die Erneuerung eines aus Be 
amten des Medicinal: und Meilitärdepartes 
ments zujammengeießten Specialausichuf 
jes zur Folge gehabt, welcher die Frage, ob 
fih aus Welichforn gebadenes Brod für’s 
Militär eigne, unteriuchen jol. Ferner bat 








Gonjuln und ihrem diplomatischen Vertre: | 


ter in den Ber, Staaten Erfundigungen | 
| über diei je Welichlorufra: ge eingefordert. 


Grhbritan nien. 

Oct. Der furchbare Sturm, der jeit den | 
— * 24 Stunden England, Irland und 
den jüdlichen Theil von Schottland heim 
gejucht und bereits einen ungeheueren Scha 
den, beionders in den Seeftädten, angerich | 
tet und zahlreiche Schiffe zeritört hat, hat 
heute mit unverminderter Heftigfeit ange 
dauert: In Städten und größeren Ort 
ichaften wurden Schorniteine und Dachzie 
gel maſſenhaft nach allen Richtungen weg: | 
getveht, Holzhäuſer frachten zuiammen -wie | 
Kartenhäuier, Niemand konnte während | 
der größten Heftigfeit des Sturmes einen | 
Fuß vor die Thüre jegen und aller Berfehr 
auf den Eiienbahnen, Landitraßen oder zu 
Waſſer war beinahe gänzlich gehemmt 
Aus allen Theilen des Landes laufen Nach 
richten ein über den angerichteten Schaden | 
und über die Lebensgefahr, in der eine) 
Menge Berionen haben. Die| 


London, 14. | 


geſchwebt 


Telegraphenpfoſten und dem 


der letzteren. 


Bäumen, 
Drahtgewirr 





zu Land 
Lebensverluſt feſtgeſtellt werden. Ununter 
brochen treffen Berichte über die verheeren 
| den Wirkungen des Orfans ein. 
| London, 16. Oect. 
| der 
nachgelaſſen, um jebei smal mit erneuerter 
Wuth loszubrechen. Den heutigen Morgen 
| devei chen zufolge wüthet dev Sturm im St. 
George’s Canal heftiger, als zuvor, 
Plymouth, 16. Oct. Der britiihe Dam 
bier Parramatta iſt heute hier eingetroffen. 
Derjelbe hatte im Golf von Aden wegen | 
| Zerbrechens eines Kolbens an der Eisma 
ſchine einen zweiſtündigen Aufenthalt. In 
Folge des ungewöhnlich heißen Wetters 
verdarben 20,000 ausgeſchlachtete auftrali 
ſche Schafe, welche im Kühlraum des 
Dampfers untergebracht waren, um in 
London verfauft zu werden, 


Nußland. London, 12. Oct. Nach— 
richten aus verichiedenen Gegenden Ruß— 
lands bejagen, daß Unmaſſen von Bauern 
aus den Landdiſtrieten in die Städte ſtrö 
Imen, um dem SHungertode zu entgehen. 
Mindeſtens 55,000 find allein durch Tui— 
nien gefommen, um Nahrung zu juchen. 
Viele brechen vor Erſchöpfung an den 
| Yanditraßen zulammen. Außer vom Hun— 
| ger haben die Aermſten auch von der Kälte 
[au leiden, die jchon in ganzer Strenge ber 
eingebrochen ift. Branditiftung und Plün 
derung find an der Tagesordnung. Die 
| aus Kiew, Aſtrachan, Moskau und Ddefia | 
| vertriebenen armen Juden vermehren noch 
| die Reigen der Taujende von Nothleiden- 
Die Localbehörden find in Folge von 
| Geldmangel außer Stande, zu helfen. 
Die Bildung von Hilf: scommitt tees zur Ver 
|tbeilı ing von Brodforn an die Nothleiden 
den hat aufgehört. | 
St. Petersburg, 14. Dct. In den von 
|der Hungersnoth heimgeiuchten Provinzen | 
| des Reiches ſind ärztliche Conferenzen zu 
ſammenberufen worden. Scorbut und 
Typhus ſind zu der Geißel des Hungers 
|binzugefommen. Dem „Novoſti“ zufolge! 
berricht in 13 Gouvernements des Neiches 
Hungersnotb und 4 Meillionen Deenichen 
befinden ſich im der Außerften Noth. Die 
MNegierung macht bedeutende Getreidean- 
Ifäufe für die Unterftügung dev Bauern in 
den Hungerdijtricten während dev Winter 
monate. Die erite Unterſtützung wird den 
Nothleidenden der Wolgadiſtriete zu Theil, 
da e5 für unumgänglich nöthig erachtet 
wird, Hilfe zu leiften, ebe die Wolga zuge 
froren iſt. Vierzig Pfund Werzen werden 
pro Kopf ausgetheilt werden. 

London, 14. Det. Eine Depeiche an die 
hiefige „Daily News“ aus St. Petersburg 
meldet, daß eine revolutionäre Geſellſchaft 
in Kiew die Hungersnoth zur Erregung ei 
nes Aufitandes benußen wolle. Ruſſiſche 
Verbannte in der Schweiz und in Fraut 
reich ſind die Leiter der Bewegung. Die 
Behörden haben die geheimen Literariichen 
Vereine der Studenten aufgelöft, alle un 
ter dem Namen Debatten zufammenberufe 
nen VBerjammlungen verboten und die Bü 
cher der Clubs confiseirt. Eine von Stu: 
denten berufene Veriammlung, um die Be: 
börden zur Freilafiung ihrer verhafteten 
Genoſſen zu veranlaſſen, hatte weiter nichts 
als eine Drohung des Gauverneuers zur 
Folge, daß er das Univerfitätsgebäude mit 
Kojafen umzingeln werde. Die ruifiiche 
Regierung unterbandelt wegen des Anfaufs 
großer Mengen Brodftoffe in den Vereinig: 
ten Staaten. 

London, 14. Oct. In St. Petersburg 
berricht aroße Entrüftung über die Ent: 
deckung, daß ruſſiſche Negierungsbeamte, 
die zur Unterſtützung der Nothleidenden 
von der Regierungscaſſe bewilligten Gelder 
theilweiſe unterſchlagen haben und daß die 
Bauern in Folge deſſen ohne Hilfe geblie— 
ben ſind. Eine Unterſuchung der Unter: 
jchleife ift im Gange. 

St. Petersburg, 15. Oct. Die Bauern 
im Gouv. Samara, haben dem Gzaren eine 
Depeiche überjandt, worin es heißt: „Wir 
nagen am Hungertuce. Die Regierung 
thut nichts, uns beizuitehen und unjere ein: 
zige Hoffnung cubt bei Dir. Unser Vater 
und Czar, laß’ uns nicht Hungers fterben.“ 
Es wird amtlich gemeldet, daß in dreizehn 
Provinzen des Neiches die Ernte gänzlich 
und in jieben anderen zum Thell mißrathen 
ift. Die Gzarin hat 20 Millionen Rubel 
aus ihrer Privatkaſſe zum Beiten der Noth— 
leidenden beigefteuert. 
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Was ein Dollar alles thut. 

Ein Dollar bringt die „Rundſchau“ 
ein ganzes Jahr lang ins Haus und 
außerdem das nüßlihe Buch „Unfere |» 
Hausthiere” und eine von den in un 
ferer Prämienlifte aufgeführten Gra- «a 
tisprämien. 





ren. 


pfen 


agenten verlangt! 


nähernd kann die Höhe des zu Waſſer und lich, 
angerichtelen Schadens oder der | Selellichaft veranlaßt ſah den Freibrief ſammt 


| ben und da zu gleicher Zeit der X 


| pien, Katarıh im Kopf, 
lim Magen, 


| wegwerfen wollte, 


Rufſiſche 
Sperifiſche Mittel 


Es ſind keine gewöhnlichen Patentmittel, 
wie ſie hier zu Hunderten und Tauſenden den 
Leidenden geboten werden. Sie find fein 
Humbug, wie Biele meinen, Die Mittel find: 

1. Sadıma curirt Krämpfe und Fall- 


jucht. Preis $1.00, 

2. Uralina it das beite Mittel, wenn 
man nicht Urin lajien kann. Es hebt alle 
Darmleiden ſehr ſchnell. Heilt Blaien- und 
Nierenkrankheiten. reis *1.00. 

3. Sibirine iſt das größte Magen— 
mittel, das es giebt. Heilt alle Magenbe— 


ſchwerden, Leberleiden, Stuhlverſtopfung und 


die deutſche Regierung bereits von ihren | alle Yeiden, die von Unverdaulichfeit herrüb 


Preis $1.00, 
4 Auti Meptile heilt jeden Schlan 
genbir und Amectenjtich. Preis 82.00, 


3 Nutfirhe Salbe ijt das größte 


| Mittel um alle Wunden und Gejchwüre zu 
| heilen. 


Preis 50 Gents per Schachtel. 

6. Ruffiiche Sahnichwerz- Eros 
euriven jeden Zahnſchmerz augenblid- 
lich. Preis 25 Gents. 


Ferner habe ih auch: M u ſſiſche 


Hoffmannstropfen in voller Stärfe 4 Unz. 75c 
| Bfeffermüngtropfen „ na 
Schlagwaiier .... arsch EEE 
Colik und Krampfcoli klropfen RR 1.00 
liegender Spiritus für Nheumatismus 
BRD TRERBBIGIG on craasanea 4 Unzen 75c 
Ruſſiſche Kiebertropfen „..2=-uu2200.. 31.00 


Sauptagent: Dr. F. Bersuch, 
Hanover, Kansas. 
Alle Mittel können von mir bezogen wer: 
den. Prediger Yehrer und Apotheker als Focal: 
36’11—9’92 
Zur Nachricht. 


Die ruſſiſchen ſpecifiſchen Mittel werden 


Landjtragen jind bejäet mit umgefallenen |von jest an von der Russian Medical Co. 


bier in Amerika zubereitet werden. Die Aus 


Auch nicht an fuhr der Mittel aus Rußland wurde unmög— 


weshalb ſich die Moskauer medieiniſche 


den geheim gehaltenen Recepten herauszuge⸗ 
Ober-Chemi— 
die Mittel durch den lan 
gen Lransport an Kraft und Wirfung ver 


fer behauptete, daß 


|< 
Zweimal innerhalb | | ehe und die jet hierzulande bereiteten die 
legten 48 Stunden hat der Sturm | | eingeführten an Kraft und Wirkung übertref- 


fen, jo wurde von Seiten der Rostauer me⸗ 
diciniſchen Geſellſchaft fein Widerſpruch er: 
hoben. 

Ich bezeuge, daß die jetzt hier bereiteten 
ruſſiſchen jpecifiichen Mittel aus denſelben 
| Bilanzen und Sübſtanzen bergeitellt werden, 
wie die in Rußland bereiteten und hoffe, daß 


[von Seiten des geehrien Bublifums fein Be 


| denfen dagegen auffommen und Alles in al 
tev Ordnung bleiben wi, 
Dr. F. Berjud, 
alleiniger Haupt Agent der 
American-Russian Medical Co.. 








G. Köbfahs 
MlunszenSuruꝶ 
— und 





Schwindsuchtskur 
ift das befte, größte und billigjte Heilmittel 
für Erkältungen aller Art, Huften, Schnu⸗ 
auf der Bruft oder 
für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigkeit begleitet), blanen Hnften, 
und bejonders für alle 

Lungen: und Leberfranfheiten. 


Zeugniß: Ich, der Unterzeichnete, litt 
| ichon mehrere Jahre an Aſthma, fo daß ich 
| genöthigt twar meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich ſammt den Meinigen, 
daß es die Ichte Nacht jet. ch gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſtets umſonſt; 
den Pflanzen-Syrup von Köbiad versuchte 
ich als das Letzte, wofür ich mein Geld 
Di aber dies iſt gerade das 
Einzige, welches mir gebolfen bat, jo daß 
ich either von feiner geitörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit qutem Ge— 
wiſſen bezeugen, und Aſthmaleidende joll: 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen: 
„Probiert es und ihr eritaunt über die Wir: 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, S66—11th Ave., New VYork. 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: G. Loebsack. 

Cor. Dunham & Quimby Avs., 

Cleveland. Ohio. 

Preis per Flaſche: 50 Ets. 

1376 Flaſchen: $2.50.8q 
Leute, Die Löbſack's Vflauzen-Syrnp borräs 
thig halten wollen, werden itberall verlangt. 
nen. Das Geld jollte bei jeder Beſtellung 
mitgelandt werden. Expreßkoſten müſſen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 

als jechs Flaſchen werden veriandt. 

17'91--16'92. 





———— | 


Forni’s 


Alpen-Kräuter 
Iut:Beleber. 


Ein Guaden-Geſchenk der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftamnıte von Echweis 
er ab und wurde ımvorigen Jahrhundert in Yancafter 
‚Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte ala Arzt 

in ı Bafbington Eo., Md., bis zu jeinem Tore, und jeine 
Urzeneien iind bi® auf den heutigen Tag im Gebraud 
Benden Sein berühmter Blut-Reiniger bat der lei⸗ 
u Menichheit ne Gutes erwiejen, ale irgend eine 





— ; aber erſt ſein Gntel, ein A 
8* prafti icher Ehemi y brachte diejes werthvoll ed 
mittel zu feiner jepigen boben Bolltommenbeit. 
ausgedehnte Verkauf von magnetiichem Waſſer, 
das aus artefiihen Meineral-Q uellen genommen Ei 





melde an einigen Stellen bis au einer Xiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche ehrt wurden, brachte ihn au 
= Gedanten, dieſes Waſſer als Auflöfungs-Mittel b 
55 feiner Medizin, allgemein bekannt unter 
u amen Form's Alpenfräuter Blut-Beleber,* ans 
umenden und auf dieſe Weije eine vegetabrliiche und 
barmla e Mineral« —— herzuſtellen, wie eine 
olche nie zuvor entdedt worden iſt. 
Die Alpen-Sräuter 

beftehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ims 
portirter und einheimifcher Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und ®eeren, die jeit Sabrhunderten befannt 
nd, daß fie die höchſten medizinischen Eigenichaften be 
igen, und alle Sranfheiten,dieim Blut ihren Eis haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Vers 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöſes Kopfweh, 
Leberleiden, Gallenbeſchwerden, Gelbiudht, Rheumas 
tiamus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsichwäce, Roſe, 
Würmer Bandwurm, Wafierjuct, euralgia, Froſt⸗ 
und Fieberihauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Smleis 
chendes Fieber, Seropheln und andere jcrophulöfe 
Krankheiten, Finnen, Bufteln Sippod en, Schwären, 
Geichmülite, Flechten u. Salsfluf, ndkopf, Freſſende 
Flechte, Schwären und Geihmwüre, Schmerzen in den 
Rn nochen, Seiten und im Kopf, Frauen-frantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Mar 
En Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
rensteiden u 

Die Alpen-@räuter find feine Apotheter-Medizin, be 
dentet das. Man kann fie nur vom wre N > 

direft vom Hauptquartier beziehen, fo da 
= immer für bie Reinheit und Be 
en 








Ingabe es Mitteld verantwortli Ieen Eisen 
en, Bedingungen für J Igenten u. |. m. 


Fa Bahnen, 393 Ogden Ape., Chicago, FU. 
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zu nichte gemacht. Die Berlufte der Far: 
mer des Nordweſtens dürften in die Millio: | 
nen geben. Der Schaden fann bis jeßt 
nur oberflächlich abgeichäßt werden, allein 
daß er bedeutend ift, iſt außer Frage. Die 
Eiſenbahnen hatten fpecielle Anftalten für 
Bewältigung großer Getreidemaffen ge: 
troffen und die Farmer glaubten ebenfalls 
das Jhrige getban zu haben. Der Weizen: 
ertrag war jedoch jo bedeutend, daß feine 
Leute zum Einheimſen der Ernte zu befom: 
men waren und jo mußte ein großer Theil 
in den Halmen ftehen bleiben. Dann ftellte 
fi heraus, daß ed an Dreſchmaſchinen 
fehlte und in Folge deſſen blieb mindejtens 
die Hälfte ungedroichen, als das Regenwet— 
ter eintrat. Der Regen war jo mafjenhaft, 
daß er ungeheure Verlufte angerichtet hat. 
Obwohl es immer noch an Dreichmaterial 
fehlt, jo hat doc) der Regen die Arbeit um 
mehr als die halbe Zeit hinausgeſchoben. 
Von Jamestown wird berichtet: Im 
Simriverthale in Norddafota regnete und 
ichneite es letzte Nacht. Heute jchneite 
es und während der ganzen vergangenen 
Woche konnte nur an einem Tage ge 
droihen werden. An manden Orten 
beginnt dad Getreide in den Halmen aus: 
zufeimen. In Devilslafe, im nördlichen | 
Theile des Staates, fiel heute ein ent= | 
jetliher Regen, der das Dreichen um | 
mehrere Tage binausjchieben wird. Aus | 
Mangel an Arbeitern fonnte das Ge— 
Be nicht aufgneihichtet werden. Von La= 
fota, N. D., wird Schnee berichtet. Das 
Dreichen hat bald aufgehört und wenn 
nicht bald klares Wetter eintritt, dann wird 
befürchtet, daß ein großer Theil des Ge: 
treides zum Dreichen untauglich wird. Im 
nördlichen Theile Dafotas wird übrigens 
der Schaden mehr durdy den Mangel an 
Arbeitern, als durch das ungünftige Wetter 
veruriaht. Vom nordmweitlichen Minne— 
jota laufen beinahe diejelben Berichte ein 
wie von Nord: Dakota. Bei Croofiton be— 
gann es geitern abermals zu regnen und es 


Echlafloſigkeit gebeilt. 
St. Sevrin,. Kylerton P. D., Pa. 

Es diene Jedem zur geil. Kenntniß dab ig Kaftor 
Rönig’s Nerven:Stärfer mit dem allerbeiten Erfolge 
gegen Schlaflofigkeit anwandte. Gewiß ift der leiden⸗ 
ben Menichheit durch biejes Mittel ein großer Dienft 
older. €. Brand, Pfarrer. 

St. Paulim, QDueb., Febr. 1890. 
Es freut mid, günjtig über bie Wirkung von „Rajtor 
Rönig’s Rerven=Stärter berichten zu können, weil i 
febr lange an Nervöfität litt, welche durch Unverbaulidhs 
keit eniſtand, feit bem Gebraud bes Mittels aber 
pründlid kurirt bin. Aehnliche Erfahrungen machten 
auch einige meiner Kollegen unb bin beshalb von ber 
Buverläffigteit des Mittels — 
= €. Laflede, Piarrer. 

bod, Xa., 10. Dec. ’88. 
Nachdem id) brei Sahne a an —— Nerven⸗ 
ſhwãche gelitten, hatte ein Drittel Flaſche von Paſtor 
Rönig’s RervensStärter den ar * ut 
“ 


® ein werthvolles Buch für Nervenleibende 
rei wird Jedem der es verlangt, zugelandt. 
Arme erhalten auch die Medizin umfonft, 
Diefe Medizin wurde jeit dem Jahre 1876 von dem 
Hochw Vaſtor a Fort Wayne, Ind zubereitet 
sand jeßt unter jeiner Anweifung von der 
KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolph 8t., CHICAGO, ILL. 
Bei Hpothetern su haben für 
81.00 die Flaihe, 6 Flaichen me 85. 00; 
orohe 81.75, 6 für 89.0 








Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


St. Paul, Minn., 11. October. Fünf: 
zig aus Rußland verbannte jüdiiche Fami— 
lien werden in Bälde bei Mille Lacs an 
der Great Northweitern: Bahn angefiedelt 
werden. Herr James Hill, Präfident der 
Bahn, hat 50 Häufer einrichten laffen und | hörte während des Tages nicht wieder auf. 
dem Ausihuß vom Fond des Barons | Seit vier Wochen find nur jehr tvenige tro 
Hirich zur Verfügung geſtellt. Während | dene Tage geweſen und die Farmer fangen 
des Winters werden den Verbannten alle | an, muthlos zu werden. In Traverie 
Lebensmittel unentgeltlich geliefert werden. County und im mittlern weſtlichen Minne 

New Nork, 12. October. Sämmtliche ' jota ift der meifte Meizen noch ungedroichen 


Dampfer, welche während der Ießten Woche | UND e3 fehlt jehr am Arbeitern und Ma— 
nach diejem Hafen unterwegs waren, hat: ſchinen. 
ten mit den jchwerjten Stürmen zu kän- Shenandoah, Ba, 13. October. Ge: 
pfen, die je in ihren „‚Logbüchern‘‘ verzeich= | ftern Abend bemerkte der Locomotivführer 
net worden find. | Arnou, auf dem nach Shamofin auf der 
Bancoupder, B. E., 13. October. Der Lehigh Valley— Bahn gehenden Schnellzuge 
canadiiche Dampfer Empreß of India fam einen Gegenjtand auf dem Geleije. Es ge: 
heute von China und Japan an. Als fich | lang ihm die _Locomotive noch rechtzeitig 
der Dampfer einige Tage auf See befand, anzubalten. Der Heizer iprang ab, um 
wurde Demetrius Kohoplitsfy, ein ent= | da$ Hinderniß zu entfernen, welches aus 
ſprungener ſibiriſcher Sträfling, an Bord | einem bösartigen Bulldog und deiien be: 
aufgefunden. Gr war zu jechszehnjähriger | trunfenem Herrn beftand, der grade auf 
Strafe in den Bergwerfen verurtheilt wor: |; dem Geleiie jeinen Schnapsrauid aus 
den, aber es gelang ihm, nad) ſechs Jahren | ihlief.. Der Hund war gefährlih_und 
zu entipringen. | griff den Heizer an, der fih in Folge 
St. Baul, Minn., 13. October. Das deſſen jofort mad rüdwärts hin flüch— 
Wetter der legten paar Wochen hat die Fol: | tete, um Hilfe zu holen. (63 wurde ber 
gen des zu Anfang der Saiion herrichenden | Verſuch gemacht, die Beſtie zu erichies 


Metters in Norbd "oßentbeilg gen, aber dies ging nicht gut an, weil man 
guten Wetters in Norddakota großentheils ſonſt auch den Dann getroffen haben würde. 


Endlich fam ein Freund des Berauſchten 


Die Holz vor Fänlniß ſchützende Auſtrich- berzu, dem es gelang, den Hund jo lange 


u entfernen, bis man feinen Herrn bom 
arbe Garbolinenm Avenarins 13 i 
wir = a a | Geleiſe geichafft hatte, dann fonnte der 


10, 15, 20. 25, 30 und 50 Gallonen. — Fradtfrei an Be- | Yahnzug nad halbjtündigem Aufenthalt 
flellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung jeine Reiſe fortjeßen. 
nach Empfang ber Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit, £ 
u. lobnt fi für Jedermann, beftändig Carbolineum im New York, 14. October. Der furdt: 
auie zu baben,—(es verdirbt niemals) und es giebt immer > Mt * on folk (ex * . 
Holjmwerk, das ber Häuınifi und dem Verderben ausgefegt iſt bare Sturm, welder ſeit Sonntag hier ge 
und eines fbügenten Anftrice bevarf. 7.91—16,'92 | wüthet hat, hat an der Küſte von Kong Is⸗ 
land einen furchtbaren Schaden angerich- 
tet. In der Nähe von Rodaway rollten 














CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131 & 183 8Sycamore St., Milwaukee, Wis. 





Sndianapolis Herd äfts-Aniverfität. 
Früher Bryant u. Stratton, Nord Pennfylvania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


. 2 ⸗ 
Eine Geſchäfts- und Schnellſchrift-Schule erſten Ranges. 
Gegrundet 1850 ; offen das ganze Jahr; Eintritt zu jeder Zeit ; individueller Unterricht ; Vorlefungen ; große 
Fakultät; turze Beit: geringe Koften ; feine Gebühr für Diploma ; eine ftrifte Geiäftsichule in einem unliber- 
troffenen "commerciellen Mittelpuntte ; anerkannt und begünftigt von Eifenbabn-, Gewerbe, Fach⸗ und Geichäfts- 
männern, welche geichulte Kräfte gebrauchen ; feine Berechnung für Stellenvermittlung; unübertrefflich 


n ® 
in dem Erfolge ihrer Grabuirten. Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


Sendet für ben eleganten Katalog 
30’91—29’92. 


SHomoopathiicde Apotheke, 
14 West I 2th Str, Kansas City, Mo, 


Die Kanfas City Homöopathiſche Aporbefe ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 
Vereinigten Staaten. 

Es wird nur mit den beiten 

eleetriſchen Maichinen gearbeitet. 


Große oder Fleine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
fonit Groß- und Kleinverkauf. 

— Billig, gut und prompt! — 

Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PHARNM. G0., 


14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 
J. C. WISE, Ph. G. M’gr. 











— — 


Wir empfehlen auch ganz beſonders unſer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 
laria-Kranfheiten. Ferner: 


Huften: Tropfen. 

Leber⸗Pillen. 
Danacea:Salbe, 
Dieſes, ſowie Alles was 


Hämorrhoiden-Salbe. 
Augen:Salbe. 
Pettit’s Anti-Derftopfungspillen. 
in der Homöopathie gebraucht wird. 
BE> Agenten überall verlangt! N 
Wiederverkäufer und Beute die practiciren 
erhalten guten Rabatt, 


Wir haben ein homöopathiſches Hoſpital 


‚dreißig Fuß hohe Wellen über den Strand 
hin, und reißen Gebäude und Böte mit in 
die See hinaus. 

San Antonio, Ter., 15. October. 
Sohn 9. Gardner, der jeit fünf Jahren im 
Staate Sonora in Merico als Baptiften- 
mijfionär thätig geweſen ift, ift heute von 
Hermojillo hier angefommen. Er jagt, die 
Dürre in jenem Staate jei jeit Jahren die 
ichredlichite geweien. Das Vieh im Guay- 
mas:Thale und in den weſtlich davon gele- 
genen Züchtereien leide entießlih. Tau— 
jende Stüd Rindvieh und Pferde wären 
verdurftet und verhungert, und die Vieh: 
züchter beränden fich in größter Aufregung. 
Auch) die Farmer befänden ſich in trauriger 
Lage, da Tie wegen des Waſſermangels au: 
Ber Stande geweſen wären, ihren Mais zu 
pflanzen. Sollte frühzeitiger Froſt eintre— 
ten, ſo würde die jetzt auf den Feldern ſte— 
hende Ernte ganz und gar verloren ſein. 








Ein Mann, der 40 Jahre Medicin prakti⸗ 
cirt hat, sollte Salz von Zuder unterjchei= 





den fönnen ; lej’t was er jagt. 
Toledo, O., on. 10. 1887. 
| Hrn. F. J. Cheney & Co. — Meine Her: 
| ren !— Ich bin jeit 40 Jahren meift in der 
| allgemeinen ärztlichen Praris gemwejen, und 
| möchte jagen, daß in all meiner Braris und 
Erfahrung ih nie ein Präparat geiehen 
babe, das ich mit jo viel Vertrauen in Er— 
folg berichreiben fonnte, als Hall’3 Ka: 
tarrh Kur, fabricirt von Ahnen. Habe 
fie gar viele Male verichrieben, und Ihre 
Wirkung ift wundervoll, und möchte zum 
Schluß jagen, daß ich noch einen Fall 
von Katarrh zu finden habe, den fie nicht 
furiren würde, wenn man fie den Anwei— 
jungen gemäß einnähme. 
In Wahrheit der Ihrige 
2.8. Gorjud, M. D., 
Dffice 215 Summit Str. 
Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
Fall von Katarrh geben, der nicht mit 
Hall’s Katarrh Kur geheilt werden 
fann. Innerlich genommen. 
F. 3. Cheney & &o., Eigenth, 
Toledo, O. 


BE Verkauft von Apothefern, 75 Seas 
(No. 2 








Marktbericht. 


16. October 1891. 
Chicago, ZN. 
Sommerweizen, N0.2 
Winterweizen, No.2 
Mais, No.2 
Hafer, No.2 
Roggen, No.2 
Viehmarft. 
$3 


97 
98 


Kühe, "Suiten F Bi 
Schweine 4.15—4.60 
Scafe 4.50—4.80 
Lämmer 3.75—5.50 


Milwanfee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerſte, No. 2 


2: 50— 5. 00 
1.25— 1.75 
20.00—30.00 


Kälber 
Bullen, 


2.50— 4.0 
3.50 — 4.50 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 


St. Louis, Mo, 


MWeizen, No. 2 
Mais, No.i 2 


Roggen, dio. 2 
Schweine 


Kanjas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart, 


Viehbmarft. 
PN NR, 83.25—5.65 
Kühe 1.25—2.70 
Schweine 








Klee⸗-, Gras:, Wald: und 


Gemüle-Sämereien 
und — rg Maſchinen 


W. Wernich, Wroßhand ler, 
605 Grand J Milwaukee, Wis. 


„Der Landwirth“ 


Größte Iandwirthichaftliche Zeitung Ame— 
rifas, erſcheint illuftrirt, zwei Mal monat: 
lich. PBrobeblätter umjonft. 41’91-40°92 


W. WERNICH, Milwaukee, Wis. 





— Der— 


Familienkalender 
für 1892 


iſt 48 Seiten ſtark, und enthält viele intereſ⸗ 

fanten, wiffenswerthen und nüßlichen Auf: 
fäße und mehrere Bilder, welche befannte 
und interefjante Begebenheiten aus der bib- 
liſchen Geſchichte darftellen. 

Wer einen anſtändigen, praktiſchen, 
leſenswerthen, zuverläſſigen Kalender 
wünſcht, der frei iſt von faulen Witzen und 
nichtsſagenden Bildern, der findet im Fa⸗ 
milien=: Kalender zu billigem Preiſe 
was er jucdht. 

1 Kalender portofrei 


” 


” 
” 
" 


per —— 





wie auch Schule und wird gerne Rath ertheilt. 


- 


" 





— 





Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 
Ohne zu fhneiden! 


Sch behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf was 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
fiherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in kurzer Zeit 
ichmerzlos ab. 

‚ Man twende fich, ehe es zu jpät ift, brief: 
lich oder perfönlich an mid). 


Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch und Donuerftag be+ 
ſtimmt zu Haufe anzutreffen. 


DR, GC. G/EDE, 
Moundridge, Kansas. 


Lefet nachſtehendes Zeugnniß: 

Meine Gattin hatte ein großes Krehsgefhwiür. Nah 
16tägiger Anwendung ber Salbe bes Dr. G. Gäde in 
Mounprihge, Kanfas, fiel das Geſchwür allein ad. Es 
war 3 Zoll lang, 14 soll breit und 1 Zoll did. Wer 
am Kiebs leidet, der wende Ah an Dr. Gäde. Es wirb 
Niemand leid thun. Die Salbe wirft wunderbar. 

3.8. Schmitt, 


40’91—13’92 Moundridge, Kanfas. 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaleı facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Kleoping — and Day Coaches, 
Running Solid between Chicago and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
Gase Ge 


COLONIST SLEEPERS 
AND SAN FRANCISCO. 


CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa OouncıL Biurrs AND OMAHA, 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the('hicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago, 
W.H.NEWMANn, J.M. WHITMAN, W.A. THRALL, 

3d Vice-Pres. Gen’] Manager. Gen’l Pass. Ag’t. 

37'90—36’91 








SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. B.) 


Vollblut-Poland- China- Schweine 


paarweife oder mehr, je nach Wunſch. 


Bolfländiger Stammbud-Auszug jedem Käufer einge» 
bändigt. Meine Schweine find von guter Fänge, fruchtbare 
Züchter und febr gute Mütter und mäften ſich febr Leicht, 
Sende überall bin und beftrebe mich, meine Kunden durch 
ehrliche Bedienung zufrieden zu ftellen. Meine Zuchtthiere 
find alle im Stammbud (S. P. C. R.) eingetragen 

94 babe auch S. C. B. Leghorn und Light Brahma- 
Hübner und «Eier zu verkaufen. 23,91 — 22,92. 


K.N. FRIESEN, Halstead, Kansas, 





General - Agentur für Amerika 
— don — 


Funke's Schriften. 


Durch) den Mafjenbezug von Funke's Wer: 
fen find wir jet in den Stand gejegt, aufer- 
gewöhnliche Offerten an diefen Sachen zu 
bieten. 

Der Wandel vor Gott. 
legt nach den Nußitapfen 
trlarchen Joſeph 

Brod und Schwert. Ein Buch für 
hungernde, zweifelnde und fäm- 
pfende Herzen. 3. Auflage 

Wie der Hirſch ſchreit. Predig- 
ten und Betrachtungen. 3 Auflage... 

Neifebilder und Heimaths 
flänge. Erſte Reihe (12. Auflage). 
Zweite Reihe (6. Auflage). Dritte 
Reihe (5. Auflage). Jeder Band 
(Reihe) 

Die Welt des Glaubens und 
die Alltagsmwelt. Dargelegt 
nad) den Fußſtapfen Abrahams. 7. 
Auflage 

TäglihdeAndahten.— Neue wohl: 
feile Ausgabe, mit dem Porträt des 
Verfafjers. Zwei Bände; 5. Auflage 

Englijhe Bilder in deutſcher 
Beleuhtung. 5 Auflage 

Willft du gefund werden? Bei: 
träge zur chrijtlichen Seelenpflege. 
5 Auflage 

Seelenfämpfe und u... 
frieden. Predigten. 4. Auflage... 

Freud’, Leid, Arbeit imE@wig- 
feitslichte. 6. Auflage 

St. Paulus zu Waſſer und zu 
Lande. 6. Auflage 

Die Schule des Lebens oder 
Lebensbilder im Lichte des 
Buches Jonas. 7. Auflage 

VBerwandlungen, oder wie ein 
Sehender blind und ein Blinder 
fehend wird. 4 Auflage 

Chriſt liche Fragezeichen, oder 
wie man in ſchwierigen Fragen und 
Entſcheidungen des Lebens erfahren 
könne, welches der Wille Gottes ſei. 
12. Auflage 

Menu. Chrifti Bild in Chriſti 
Nahfolgern, oder: DerWeg 
zur wahren Lebensfreude, 
400 Seiten ftarf, ſchön gebunden, 
I „1235 
Dur die Schriften Funke's weht ein er- 

quidender Geift u u a weltüber: 

mwindenden Glaubens, der dem juchenden 
und zweifelnden Leſer zu nicht geringem Segen 
ei, wird. Der Verfafjer verjteht e8 mei: 


Darge: 
des Pa— 


1 00 


125 
100 


100 


erlich, die Kleinigkeiten des Lebens unter hö— 
—8* eſichtspunkte zu ſtellen. Mit aufmerk⸗ 
amem Auge und mm Herzen beobachtet 
er die Menjchen, benen er begegnet, und weiß 
ihnen ſtets eine Seite abzugewinnen, bie fie 
interefjant macht. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 





Ueber Baltimore! 


WMorddeutfcher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 
durch die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darmftadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Von Bremen jeden Donnerftag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nahm. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preife. 
Vorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norbdeutichen Lloyd 

wurden mehr als 
2,500,000 Paffagiere 

glüdlich über See befördert, ein gute Zeug: 
niß für die Beliebtheit der Linie. 

Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Einrihtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafjtellen ſich im Oberdeck und 
im zweiten Dec befinden, find ebenfalls aner 
fannt vortrefjlich. 

Electrifche Beleuchtung in allen Räumen. 

Weitere Auskunft ertheilen die General: 
Agenten 
A. Schumader & Co., Baltimore, Mod. 


Oder: John F. Funk, Elkhart, Jud. 
21,.’91—20,'92. 


SPIRO & CO. 


in Hamburg 

erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Gejchäfte 

in Manitoba und dem Nordweſten 
durch die Firma 

ALLAN, BRYDGES & CO., 

Bankiere in Winnipeg, Man., 

abgemadht werden. (Ausgenommen Die 
Mennoniten = Andfiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 








CHICAGO ro PORTLAND, ORE.| 








| 


Muſter A mit einem prachtvollen Bilde in 
00 elf Farben, auf der erjten und letzten 


in Gretna die Geichäfte bejorgen.) 

5 Geldjendungen au 
werden nach allen Theilen von Dentjchland, |, 
Defterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünjchte Auskunft pünftlich er— 
theilt. Durch 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 


350 Main Street, Winnipeg, Man. 
43'90—42'91. 


Die Gpanthematifhe Heilmethode. 
(Auch Baunfheidtismus genannt.) 


Sichere Heilung für alle Krankheiten. 


Sowohl bei frifch entftandenem als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs: Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, die von ben Merten aufgegeben wurben, 
baben durch bie Anwendung berfelben ihr deben gerettet, 
und völlige Gefundheit wieder erlangt. Mittbeilungen 
über die wunderbar: n Euren biefer fegensreidhen Heil« 
methode, ſowie die nöthige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Kranfh.iten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten fterk) niedergelegt 

a ürläuternde Eirculare werben portofrei zuge⸗ 


fanbt. 
John Linden, 
Special-Arzt der Exanthematiſchen Heilmethode, 


Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 


Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond, 
Wohnung, 948 PBrofpect Str. 


Man hüte ſich vor Fälſchungen und falichen 


Propheten. 
1—52'91 


Paffage - Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro: 

pätfchen Häfen, zu den 
billigiten Breifen. 
Zu baben bei J. F. ER 


Wunfchumichläge. 








Per Stüd .10 

Ver Dutend $1.00 

Drei Dugend 2.50 

Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und legten 
Seite. Preis wie Muſter A 

MufterC mit einem pradtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und letzten 
Seite. Preis wie Muiter A. 

Muiter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Nufter A. 

Bier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 

vier obigen Mujter) 350 

Mufter H. Feines farbiges, ſehr ſtarkes Pa— 
pier, mit gepreßtem Golddrud auf der 
eriten und letzten Seite und einem 
Spruche auf der erften Seite, jehr ſchön. 

Ver Stüd — 


Ber — 


Dre 
Muſter L. Extra feines * ſtarkes Papier 
mit gepreßtem Golddruck und Blumen: 
fträußen auf der erjten und leßten Seite. 
er Stüd 1 
„ Dußend $1.00 
i 2.50 


rei u ı 

AUnliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe für 
die Wunſchumſchläge paffend ift. 

2 Bogen 2 


E » 30 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind, 


Schneeflocden. 


„Eine Sammlung findlicher Weihnachts⸗ 
und Neujahrswünſche. Ein Handbüchlein 
für Lehrer und Schüler“ ift der Titel eines 
Werfchens, welches 75 Wünſche für Kinder 
jeden Alters enthält und Lehrern, welche 
ihre Schüler mit Wünſchen an die Eltern 
zu verjehen haben, ſehr willfommen: ift. 
Zudem eignet fich das Büchlein wegen der 
ſchönen Ausftattung ganz beionders ala Ge: 
ſchenk für Kinder. Es ift auf feinften, 
ſehr ftarfem franzöſiſchem Papier gedrudt 
und in einem u vielfarbigen 
Bilderumichlag zu 35 


Seite, 


‚60 
gl 


” 





Die Behandlung 
chronischer Leiden 


mache ich zur Specialität. 
Schwindſucht heile ih, wenn das Lei 
den noch nicht zu weit vorgejchritien ift. 
Ale Formen von Mafencatarrh beik 
ich mit ficherem Grfolg. 
Den Bandwurm treibe ich in kurzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein Büchlein, das viele Leiden und 
deren Behandlung beichreibt, verſende ich frei 
an Jedermann, der darum nachjucht. 


Man adrefjire: 
J. J. ENTZ, M.D. 


HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,’92, 


JAMAN 


mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel 
formation erhalten durch das Studium diejerflarte 


























T. \| GREAT. n 








OUTE. 


Grafen Rod Island Route 
BP. und E., RE. EN. Erjenbahnen.) 
Weiten, — und Südmweiten. Sie ſchlie 
Ghicago, Joliet, Röland, Davenport, 
Des Moines, Gouncit Iufis, Batertown, 
&iour Falls, Minneapolis, &t. Baul, Si. 
%ofeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas Eity, 
Top eta, wolorado Springs, Denver, Bueb 8 
F Hunderte von blühenden Städten und Orb 
ihaften in fich und durchkreuzt große GStreden des 
teichiten Uderbaustandes ım Weiten. 
Solide Beitibul:@rpreh: auge 
melche in Jdeaug auf Bracht und Iururiö equemlich⸗ 
teit taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
222 und Colorado Springs, Denver uub 
weblo.  Wehnliher pracdtvoller Beſtibul⸗ —F 
—— — zwiſchen Chicago und Goun 
maha) und zwiihen Chicago und 
u Gity. Moderne Tag-Wangons, ——— 
Speiſe-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen ſervirt werben), Lehnftuhl:Waggons 
Sige frei) und Balaft-:Schlaf-Waggend. Die direkte 
Linſe nah Nelion, Horton, Sutchinſon, Wis 
hita, Ubilene, Galdwell_ und allen Bläßen im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Yndianew 
Territorium und Teras. Ercurfionen nach Californien 
Malin. Auswahl von Routen nad der Bacific-Kiifte, 
Auf der berühmten Albert Lea Noute 
laufen prachtvoll ausgeitattete Erpreß-Büge täglich 
wiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leabenwoörth, 
Ktanſas City und Minneapolis und St. Baul. 
populäre Touriftensfinie nach den ſeeniſchen Sommes 
Mufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch— Gegenden deö 
Nordweitend. Ihre Watertomnm- und GSiour Falls 
Bweig:Lınie durchichneidet den großen ‚„„&eizens 
und Meiereis&ürtel‘‘ des nördlichen Jowa,bdes jüld» 
weftlihen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmiichfeiten zum Reifen nach und ven Indiangs 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen ober 
yewünjchter Information wende man ſich an eine belie 
bige Fe Ticket⸗Office oder adreifire: 


es .&. 
Sen.= "Seidäftsführer, bu 0m A ei. Yu 
&hicago, 3 


26 90 25, 91. 


Lieder-Perlen. 


Obiges iſt der Name eines neuen Lieber: 
buches mit Noten, zum Gebraud für 
Sonutagjchulen und Erbanungsverſaum⸗ 
ungen. 

Diejes vortrefflihde Gefangbuh für 
Sonntagihhulen und öffentliche Gottes- 
dienste verurjachte große Senjation und 
ift der Gegenftand von vielen günftigen 
Empfehlungen. Die eö gebrauchen, ſchätzen 
deſſen Werth hoch. Man höre etliche der 
vielen Zeugniffe: 

”’I think it is ahead of any similar col- 
lection in the German language.‘ — C. 
D. Ams’rutz, Ohio. 

„Das ift wirflich ein Schönes Büchlein.‘ 
— Rev. C. W. Roß, Mid. 

„Das beſte Buch, welches je in deutſcher 
Sprache herausgegeben wurde.“ — M. 
Jahn, Minneſota. 

”Ithink it is just the book for Sunday 
Schools.‘ —EMMA Kiekhorfer, Wisc. 

”We like the book very much.‘ — 
PETER GRIMM, Ohio. 

„Dies Buch erwirbt fich Freunde im 
Bälde.“ — J. F. Harms, Kas. 

Wirklich ein Schatz von herrlichen Lie— 
dern.“ — Ev.-Panier, Ont. 

„Ein köſtlicher Liederſchatz.“ 
Umbreit, Wis. 

Ein Prediger hat ſchon 1600 Copien be— 
jtelt. Man bejtelle ohne Verzug für Sonns 
tagihulen und Gemeinden. 

1. Das Buch wurde von €. A. Hoffman, 
dem Autor des Liederbuches „Jubeltöne“ 
zujammengeftellt. „Jubeltöne ift das po= 
pulärſte Buch diejer Art, das jein Amerika 
herausgegeben wurde, und hat ſich bisher 
des größten Verfaufs unter allen Liederbü— 
ern erfreut. 

2. Die Mitarbeiter obigen Buches gehö— 
ren zu den berühmteften Dichtern des Lan= 
des, wie Jra D. Sanfey, G. C. Stebbins, 





— Re. ©. 


06|E. O. Ereell, T. C. O'Kane, J. Baltzell, 


E. S. Lorenz, W. W. Bently, J. R. 


S0| Sweny, S. W. Straub, J. H. Tenney, 


W. J. Kirkpatrick, J. MeGranaham, Frl. 
J. F. Knapp, A. J. Schowalter, J. H. 


0c | KRurzafnabe und Andere. 


3. Das Buch enthält die ausgefuchteften 
Stüde genannter Perjonen. Es ift ein 
wirklicher Schab. 

4. Es enthält 157 Lieder, 144 mit, und 
43 ohne Noten. 

5. Das Buch erjcheint in ſchönem, faus 
berem Drud, auf ftarfem Papier, in ein= 
fahem Band, roth und jchtwarz verziert. 

Preis: 30 Cents per Eremplar; 83.00 
per Dutzend. Bejonderer Hundertpreis. 

Man adrejfire: 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


über!!! 

Bibeln, —* Bibliſche Geſchichten, 
Choralbůcher von H. * (einftimmige), A⸗B⸗ 
6-, Buchſtabir⸗ und Leſebücher, Geſangbücher, 
Wüun chumſchlage und Kalender, ſowie auch 
veiſchiedene chriſtliche Bücher find zu haben 





Cts. per Exemplar | bei 





zu haben, 








